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Glosse « zum Fall Koesecke .
Wir veröffentlichen heute die letzten Aktenstücke

aus der Geschichte der Meineidsklage gegen den früheren

hiesigen Bezirkskommandeur Herrn v . Loesecke und

schließen damit die hoffentlich letzte Episode aus dem
unseligen Spiritistenprozeß .

Aber wir können die Veröffentlichung dieser Akten¬

stücke nicht vorübergehen laffen , ohne einige Bemer¬

kungen daran ru knüpfen , und zwar möchten wir zu¬

nächst etwas über das Verhalten des Amtsgerichtes

Düsseldorf in der Angelegenheit sagen . Herr v . Kamptz ,

der sich in England aufhült , und zwar in England

aufhalten muß wenn er nicht hier abermals in einen

Prozeß wegen angeblicher Beleidigung seiner ehemaligen
militärischen Vorgesetzten verwickelt werden will , klagt
wider den bekannten früheren Referendar Ewers , weil

dieser die unwahre und ehrverletzende Behauptung

verbreitet hatte , v . Kamptz sei wegen leichtsinnigen

Umgehens mit dem Ehrenwort aus der Armee ent¬

fernt worden . Vom Amtsgericht Düsseldorf war dem¬

nach , um zu einem gerechten Urteil in der Sache zu

kommen , lediglich zweierlei festzustellen und zwar erstens ,

ob Ewers die ehrverletzende Behauptung ausgesprochen ,

zweitens ob sie unwahr sei . Um diese Feststellung zu

treffen , war das persönliche Erscheinen des Klägers ,

wie jedermann zugeben wird , absolut unnötig und das

persönliche Erscheinen ausdrücklich anzuordnen und

darauf zu bestehen unter der Androhung , daß die

Klage im anderen Falle verworfen werde , ist durchaus

ungewöhnlich .

Das Amtsgericht Düsseldorf aber that diesen un¬

gewöhnlichen Schritt und machte es dadurch dem

Kläger äs kaoto unmöglich , zu seinem Rechte zu ge¬

langen . Das Amtsgericht wußte wahrscheinlich , daß

Herr v . Kamptz , wollte er sich nicht der sofortigen Ver¬

haftung und Einkerkerung aussetzen , nicht nach Deutsch¬

land kommen konnte ; der Herr Amtsrichter mußte sich

unseres Erachtens ferner sagen , daß das persönliche Er¬

scheinen des Herrn v . Kamptz nicht nötig sei , um zur

Aufklärung des Falles beizutragen , da er so einfach
wie nur möglich lag . Dennoch wurde ein Urteil in

der Sache nicht gesprochen , trotzdem durch die Abschrift

des Urteils der Militärbehörde in Sachen v . Kamptz

die Unwahrheit der Ewersschen Behauptung klar und

dokumentarisch bewiesen war . Herr v . Kamptz wurde

also durch das Verhalten des Amtsrichters praktisch

vor die folgende Alternative gestellt : Du kommst ent¬

weder nach Deutschland , lässest dich einspinnen und

siehst einer neuen Auflage des Spiritistenprozcffes

entgegen oder du mußt auf dein Recht verzichten . Und

notgedrungen verzichtete er auf sein Recht , trotzdem

es unterdessen so klar wie das Licht der Sonne ge¬
worden .

Wir sind natürlich weit entfernt , dem Amtsgericht

zu unterlegen , es habe in der Sache mit irgend welcher

Absichtlichkeit gegen Herrn v . Kamptz gehandelt ; wir

sind vielmehr überzeugt , daß dasselbe das persönliche

Erscheinen des Klägers für notwendig erachtete , um zu

einem gerechten Urteil zu gelangen . Aber die bedauer¬

liche Thatsache wird dadurch nicht aus der Welt ge¬

schafft , daß durch dieses Verhalten , durch diese un¬

nötige Forderung ein makelloser Ehrenmann um sein

Recht gekommen ift . |

Daß das Bezirkskommando Düsseldorf sich weigerte ,

dem Herrn v . Kamptz eine Abschrift des ehrengericht¬

lichen Urteils , aus dem die Unwahrheit der Ewersschen

Behauptung sofort erhellen mußte , auszufertigen , sei

nur nebenbei erwähnt . Erst auf eine Appellation an

den Divisionskommandeur Herrn von Kamptz , einen

Namensvetter unseres Freundes , ward die Ausfertigung

des Urteils befohlen und es verlautet , daß der Herr

Divisionskommandeur bei dieser Gelegenheit Bemer¬

kungen gemacht habe , die sich gegen das Verfahren

richteten , einem Verurteilten sein Urteil vorzuenthalten .

Wir kommen nun zu Herrn v . Loesecke . Herr

v . Loesecke war Vorsitzender des Ehrengerichtes gegen

Herrn v . Kamptz gewesen und dieser ließ ihn als *

Zeugen vorladen , da er der Meinung war , daß gerade

dieser Mann ihm durch sein Zeugnis am besten zu

seinem Rech e verhelfen könne . Aber man kann sich sein

maßloses Erstaunen vorstellen , als er ein Protokoll der

eidlichen Zeugenaussage des Herrn v . Loesecke

erhielt , in welchem in der klarsten , soldatischsten , posi¬

tivsten Weise und ohne jeden Winkelzug gesagt war :

„ Ja , Ewers hat Recht , v . Kamptz ist wegen leichtfertigen

Umgehens mit dem Ehrenwort aus der Armee ent¬

lassen worden . " Man bemerke wohl , daß Herr v . Loesecke

nicht etwa gesagt hat : „ Soweit ich mich erinnere , "

sondern , daß er ganz positiv und geradezu aussagte .

Da kam auf einmel die vorher verweigerte Ab¬

schrift des Urteils und mit ihr der Beweis , daß

1 . Ewers eine unwahre Behauptung ausgesprochen und

2 . v . Loesecke etwas Unwahres beschworen hatte .

Der weitere Verlauf der Sache ist unfern Lesern

aus den Akten bekannt . Ewers entschlüpfte aus den

dargelegten Gründen und v . Loesecke kam durch eine

Reihe von Glücksfällen aus der Affaire . Herr v . Kamptz

schrieb ihm einen langen Brief , in welchem er ihn aus

die Unwahrheit des Beschworenen aufmerksam machte ;

er wurde abermals vorgeladen , um sein Zeugnis zu

berichtigen und nun schwor er einen zweiten Eio , in

welchem er zu gleicher Zeit eine Abschwächung und

eine Verstärkung seines ersten Eides vollzog . Er sagte

erstens : Soweit er sich erinnere sei v . Kamptz

wegen leichtfertigen Umgehens mit dem Ehrenwort aus

der Armee entfernt worden ; dieser Einschränkung führte

er sofort die Bekräftigung hinzu : „ Eine Verwechslung

mit dem Urteil gegen v . Erhardt ist ausgeschlossen . "

Diese beiden Eide erschienen dem Ersten Staats¬

anwalt in Celle so kraß , daß er auf die nun erfolgende

Anzeige sofort die Untersuchung wegen Meineides gegen

v . Loesecke eröffnete , aber alsbald stellte sich heraus , daß

der Beschuldigte nicht den bürgerlichen , sondern den

militärischen Gerichten unterstehe — und der Erste
Staatsanwalt in Celle mußte die Akten an das

10 . Armeekorps in Hannover abgeben . Aus dem heute

veröffentlichten Aktenstück dieser Behörde ersieht der

Leser , welche für v . Loesecke günstige Rechtsauffaffung

die Militärbehörde von den Eiden desselben hat .

Unseres Erachtens aber scheitert diese Rechts¬

auffassung an folgenden Erwägungen . Jeder Zeuge ,
der einen Eid leisten soll , zumal wenn es sich um die

Ehre eines Mitmenschen handelt , ist verpflichtet . Alles

zu thun , um sein Gedächtnis zu kräftigen . War

v . Loesecke in der Sache nicht mehr sicher , so mußte

er das sofort bei seiner ersten Vernehmung sagen ; statt

dessen schwört er in der positivsten Form , sodaß

beim Richter nur der eine Gedanke aufkommen konnte ,

der Mann ist seiner Sache so sicher wie nur möglich .

Wenn v . Loesecke sich später damit entschuldigt , die

Sache sei seinem Gedächtnis entschwunden gewesen , so

hatte er die strafrechtliche Pflicht , bei Ablegung seines

ersten Eides auf diesen Umstand aufmerksam zu machen .

Die Thatsache , daß er bei seinem zweiten Eide ebenso

positiv behauptete , eine Verwechslung sei ausgeschlossen ,

machte die Sache für ihn nur noch schlimmer .

Eine strafbare Fahrlässigkeit liegt demnach unseres

Erachtens auf jeden Fall vor . Wenn die Militär¬

behörde mit einem bewunderungswürdigen Aufwand

von logischen Schlüssen uns darthut , daß v . Loesecke

sich gar nicht hätte erkundigen können , so wird sie

damit vielleicht einen starr - formalistischen Juristen ,

nimmermehr aber die gerechtigkeitliebende Volksseele

überzeugen . Es hätte Herrn v . Loesecke nur einen

Brief und zehn Pfennig Porto gekostet , um von Herrn

Beigeordneten Greve , dem Vorsitzenden des damaligen

Ehrenrates , oder von Herrn Major Gropp , dem stell¬

vertretenden Bezirkskommandeur , genauen und akten¬

mäßigen Aufschluß zu erhalten . Ehe Herr v . Loesecke

eine so positive eidliche Aussage machte , die erstens

unwahr war und zweitens der Unwahrheit zum Siege

verhalf , hatte er unseres Erachtens nicht nur die

moralische , sondern auch die strafrechtliche Pflicht , diese

Erkundigungen einzuziehen .

Indessen hat das Militärgericht angenommen , bei

der ganzen Persönlichkeit des Herrn v . Loesecke sei an

Meineid oder an strafbare Fahrlässigkeit nicht zu denken .
S liege höchstens entschuldbare Vergeßlichkeit vor .

Unsere Leser erinnern sich , daß die Gerichte ganz genau

dieselben Wohlthaten dem Herrn Ersten Staatsanwalt

Rukser erwiesen , als er des Meineides beschuldigt

wurde . Daß die Eide falsch waren , wurde bis auf ' s

Tüpfelchen erwiesen und vom Gerichte schließlich an¬

erkannt , daß Herr Rukser , als er etwas Schriftliches von

sich gab , auch die Unwahrheit geschrieben , wurde auch

unter Erteilung einer strengen Rüge festgestellt . —

Aber Meineid ! Rein , dazu kann ein Mann in einer

solchen Stellung nicht fähig sein .

Indem wir die Akten auch über den Fall Loesecke

schließen , wünschen wir nur , daß alle Gerichte bei

Meineidsanklagen den Angeklagten so außerordentlich

weitgehende Zugeständnisse an ihren guten Glauben

machen möchten . Wäre das im Falle Schröder und

Genossen geschehen , so würden dieselben wahrscheinlich

vor dem Zuchthause bewahrt geblieben sein .

Am 10 . Januar d . I . waren es 25 Jahre , daß

einer unserer hervorragendsten deutschen Parlamentarier ,

der Abgeordnete Eugen Richter , den Wahlkreis

Hagen im Reichstage vertritt . Die bedeutsame Stel

lung , welche der Genannte in der Entwickelung unseres

parlamentarischen Lebens stets einnahm , ist so bekannt ,

daß sich eine weitere Rückschau über seine öffentliche

Thätigkeit an dieser Stelle erübrigt . Auf dem Gebiete

des Finanzwesens ein überaus kenntnisreicher Mann ,

hat sich Eugen Richter auch den gewaltigen Ansprüchen

gegenüber , welche der Militarismus im Laufe der

letzten Dezennien an das finanzielle Können des Volkes

stellte , eine unabhängige Haltung bewahrt und seine
Rede vom 18 . Mai 1897 über die „ Unverantwort¬

lichen " in der Regierung und hinter den Coulissen ,

mußte eine geradezu epochemachende genannt werden .

Eines nur kann nicht tief genug beklagt werden , weil

es sich so manches Mal in seinem ganzen Verhängnis

vollen Einfluß zeigte : die wirtschaftliche Haltung des

Mannes . Ein starrer Anhänger der sog . „ Manchester¬

theorie " , des laisser faire , das mit Naturnotwendigkeit

in der heutigen ökonomischen Entwicklung die Unter¬

drückung und Ausbeutung des wirtschaftlich Schwachen

durch den Starken mit sich bringt , hat er sich mit den

sozialpolitischen und wirtschaftlichen Anschauungen und

Errungenschaften der Neuzeit nie zu befreunden ver¬

mocht . Richter ist bis auf den heutigen Tag ein

strikter Gegner der drei großen Arbeiterschutzgesetze ge¬

blieben , weil er in ihnen durch die Macht des Staates

einen direkten Eingriff in die wirtschaftliche Unabhängig¬

keit des Einzelnen und der Gesamtheit erblickt . Seine

Verdienste auf dem politischen Gebiete aber mögen

ihm ungeschmälert bleiben und seine Ueberzeugungs -

treue , sein selbstloses Wirken im Dienste der Allge¬

meinheit und nicht zum mindesten seine enorme Arbeits¬

leistung dürften ihn als Beispiel für Viele hinstellen .

Im Reichstage wird Eugen Richter einstmals eine

schwer ausfüllbare Lücke hinterlassen .

Welche merkwürdigen Beweisführungen sich die

offiziösen Soldschreiber bei jedem Male zu eigen

machen , wo es gilt , die Ausgaben für militärische und

für Marinezwecke als recht unbedenkliche hinzustellen ,

dürfte mit der Zeit sattsam bekannt geworden sein .

Daß man auch diesmal — wo es so viele Hunderte

von Millionen gilt — wieder mit diesen famosen Be¬

gründungen kommen würde , war vorauszusehen . Und

so marschiert denn bereits ein alter Ladenhüter an der

Spitze ; nach altbewährten Mustern hat man den

Kultusetat abermals an die Oeffentlichkeit gebracht ,

um an dessen prozentualer Erhöhung mit Stolz dar -

zuthun , wie namentlich der Staat in seiner Wirksam¬

keit auch das erzieherische und geistige Moment nicht

vernachlässigt . Nun mag ' s ja richtig , daß sich die Aus¬

gaben für derartige Zwecke in den letzten Dezennien

verfünffachten , was besagt es aber , wenn der Kultus¬

etat einer Nation etwa von 5 auf 25 Millionen stieg

im Raume einer Zeitperiode , welche die militärischen

Ausgaben von etwa 500 Millionen auf fast 1000

Millionen erhöhte . Die ganze Hohlheit einer solchen

Beweisführung tritt angesichts dieser Zahlen zu Tage ,

nicht minder aber auch die erschreckende Erkenntnis , wie

sehr das geistige Leben des deutschen Volkes unter dem

Drucke des Militarismus zu leiden hat .

Das kleine deutsche Ländchen Sachsen - Weimar

hat sich neuerdings wiederholt und recht unliebsam in

der Oeffentlichkeit bemerkbar gemacht . Seitdem dort

ein neuer Minister und ehemaliger Polizeipräsident ein

Herr von Wurmb der Lenker der Geschicke des Landes

ist , lautet die offizielle Parole auf der ganzen Linie :

Kampf gegen die Sozialdemokraten ! Seit mehreren

Wochen schon werden bekanntlich alle sozialdemokratischen

Versammlungen , auch gewerkschaftliche , einfach verboten ,

und nunmehr hat gar der dortige Ministerrat beschlossen ,

gegen die Führer der Sozialdemokraten strafrechtlich

vorzugehen . Das ist zwar eine recht originelle , aber
keineswegs eine gesunde Politik und es wäre für den

Ministerrat sehr gut gewesen , wenn er vor seiner Be¬

schlußfassung einen Rückblick auf die Jahre deutscher

Entwickelung von 1878 bis 1890 gefunden hätte . In

diesem Zeiträume nämlich existierte das sogenannte

Sozialistengesetz mit dem Erfolge , daß die Ziffer der

sozialdemokratischen Stimmen von 380000 auf 1440000

stieg . Das Gesetz ist aber für Deutschland längst ab¬

geschafft und so fragen wir angesichts des vorstehenden

Beschlusses nur noch : Auf Grund welcher gesetzlichen

Bestimmungen will man denn eigentlich gegen die sozial¬

demokratischen Führer strafrechtlich vorgehen ?

Ueber die Disziplin des französischenHeeres

sind namentlich in der Dreyfus - Periode nicht eben er¬

bauliche Zustände bekannt geworden . Bestrafungen

von Offizieren , deren Name sich mit politischen Skan¬

dalen verknüpfen und solcher , welche sich öffentlich in

Beschimpfungen gegen das Staatsoberhaupt ergingen

oder sonstigen Unfug trieben , gehören in jüngster Zeit

keineswegs zu den Seltenheiten . Neuerdings hatte der

Kriegsminister de Gallifet dem Offizierkorps das Um¬

hergehen in Zivil während der freien Dienststunden

( mit Ausnahme der Pariser Garnison ) untersagt . Wie

auch dieser Verordnung gegenüber der Widerspruchs¬

geist rege wurde , beweist ein Vorfall , der sich daraufhin

in Brest zutrug und über welchen die Presse wie folgt

berichtet :

Der FamMrnschmuck .
Roman von A . I . Mordtmann . 20

„ Ja , Edith , es ist so ; ich will ganz offen mit

Ihnen sein . Wenn Sie nicht aus freien Stücken Ihrem

Herrn Großvater vom Inhalte dieses Schriftstückes

Kenntnis geben , so ist diese zweite Abschrift bestimmt ,

ihm eingehändigt zu werden . "

Edith unterdrückte die heftigen Worte , welche in

ihr aufsteigen wollten ; denn sie erkannte wohl , wie

unklug es sein würde , sich mit Holmfeld auf schlechten

Fuß zu stellen . Sie mußte ihr zweideutiges Spiel so

lange fortsetzen , bis es Erfolg hatte oder sich als

ganz nutzlos herausstellte . Sie nahm das Schriftstück

aus Holmfelds Hand und sagte :

„ Lassen Sie mich nur erst lesen , was cs ist . Ich

hoffe , das es mir gelingen wird , Ihre Zufriedenheit

zu erwerben . "

Die Lektüre mußte Edith auf den Nachmittag ver¬

schieben ; denn eben jetzt kehrten ihre Kusinen heim .

Holmfeld mußte mit ihnen zusammen frühstücken und

fand bei allen , auch bei Lundby , der in ihm einen

alten Bekannten liebenswürdig begrüßte , und bei dem

heute zufällig sehr gut gelaunten alten Scudamore

so herzliche Aufnahme , daß er sich bald ganz heimisch

fühlte .

Als man von der Tafel aufstand , sagte Scuda¬
more : „ Herr Holmfeld , Sie bleiben natürlich hier .

Mr . Lundby wird Sorge tragen , daß Ihr Gepäck aus

dem „ Goldenen Eber " herübergeholt wird . Sie werden ,

so lange Sie Zeit haben , also jedenfalls einige Wochen ,

unser Gast sein . Meine Enkelinnen werden sich freuen ,

öfter mit Ihnen musizieren zu können . "

Holmfeld erhob zum Schein einige Einwendungen ,

aber Fannys dringende Bitte und Ediths stumme

Augensprache überwanden seinen nicht ehrlich gemeinten

Widerstand . Er blieb ; so war es von dem Schicksal

beschlossen , das ihm , wenn auch ohne sein Wissen und

Wollen , eine thätige Rolle in der Tragödie zugedacht

hatte , deren Schauplatz Thirlwall werden sollte .

8 . Kapitel .

Am Nachmittage fühlte sich Edith wohler , und

nun beschloß sie , der unerträglichen Spannung , unter

der sie seit gestern Abend gelitten hatte , endlich ein

Ende zu machen . Sie zog sich auf ihr Zimmer zurück ,

schob sich einen Sessel an das offene Fenster , von dem

aus sie die grüne Waldung und in der Ferne sogar

einen silbernen Streifen der See sehen konnte , und

öffnete mit klopfendem Herzen das Packet , das Holm¬

feld ihr überbracht hatte .

Die darin liegenden Papiere waren , wie sie sich

zunächst überzeugte , von Holmfeld geschrieben , aber

von Lornsen als seinen Aussagen entsprechend aner¬

kannt , mit feierlichem Eide als wahr beschworen und

mit zitternder Hand unterschrieben . Was Edith las ,

trieb ihr den kalten Schweiß auf die Stirne .

„ Von schwerer Krankheit heimgesucht und dem

nahen Tode ins Auge sehend " , so hieß es in dem

Schriftstücke , „ hat der Seemann Peter Lornsen mir ,

Dirk Holmfeld , um sein Gewissen zu erleichtern , folgen¬

schwere Bekenntnisse anvertraut ; ich habe sie getreulich

zu Papier gebracht , und diese Aufzeichnungen hat

Lornsen in meiner Gegenwart , nachdem ich sie ihm

vorgelesen habe , unterschrieben . Ich gebe ihm nun

selbst das Wort : Ich habe mich , soweit es mir möglich

gewesen ist , an seine eigene Ausdrucksweise gehalten .

Dirk Holmfeld . "

Das nun folgende Bekenntnis Lornsens aber
lautete :

„ Es war am 11 . April 1851 , da alles , was ich

zu erzählen habe , passiert ist . Es war ein stürm scher

und regenschwerer Tag . Das Frühjahr hatte dazumal

erst spät begonnen , und die Sonnentage waren so dünn

gesäet , daß man sie ohne Mühe zählen konnte . Schnee ,

Nebel und Regen dauerten bis spät in den April

hinein , Frost verspürte man noch im Mai . Der

11 . April daher war unter den bösen Tagen einer der

böststen . In der Nacht vorher war ich erwacht , weil

sich ein Sturmwind aufthat , davor unser Haus in

seinen Grundvesten zu erzittern schien . Und ich will

nicht verschweigen , daß noch ein Anderes dazu kam :

Ein unheimlicher Traum von schwimmenden Leichen

hatte mir Schauer über den Leib gejagt und meine

Seele erschüttert . Ich konnte nicht weiter schlafen , so

zog ich denn meine Wasserstiefel und mein Oelzeug an

und ging an den Strand hinunter . Die Wolken

jagten wild am Himmel dahin und ließen mitunter

den Mond dmchscheinen , daß das Wogengetümmcl

weithin erhellt war . Wer aber jemals auf eine hoch¬

laufende See im Mondenschein hinausgeschaut har , der

weiß , wie grausig es aussieht . Es war jedoch ^ kein
Schiff in Not zu erblicken , und so ging ich nach Hause

zurück , ins Bett legte ich mich aber nicht mehr ; denn

ich konnte meinen Traum nicht vergessen .

Immer stärker und stärker wurde der Wind , und

gegen Morgen stürmte es mit aller Macht , daß auch

ein kräftiger Mann sich schier nicht aufrecht dagegen

halten konnte . Böen von Schnee , Regen und Hagel

rasten daher , daß das Meer eine einzige weiße Schaum¬

fläche war und die Salztropfen bis tief in das Binnen¬

land hineingeweht wurden . Wir richteten unser

Rettungsboot für den Gebrauch her ; denn mehr als

einmal war es uns gewesen , als hätten wir fern am

Horizont Mastspitzen gesehen .

Gegen Mittag wurde der Sturm gelinder und da

die Wolken nicht mehr so tief niederhingen , glaubten

wir , das Unwetter würde sich wohl ganz legen - aber

nach einigen Stunden brach es mit furchtbarer Gewalt

von neuem los . Und nun , während es am entsetz¬

lichsten wütete , kamen zwei Schiffe auf einmal in

Sicht , eines im Südwesten , das andere im Süd -

Südwesten , und beide Schiffe wurden auf Blaavands

Huk zugetrieben .
Nun , wir Leute von Wittenaes waren auf unserm

Posten , und wir setzten alles in Bereitschaft , um mit

dem Rettungsboot hinauszufahren , sobald es nötig

sein würde . Wir zögerten keine Sekunde , obwohl wir

wußten , wie schweres uns bevorstand ; denn es stürmte

und tobte in den Lüften und war ein Aufruhr auf

dem Meere , wie wir es kaum jemals erlebt hatten .

Wer hinaus mußte , nahm still Abschied von Vater und

Mutter , ich war der einzige Verheiratete , die anderen

waren Junggesellen .

Unser alter Pastor war an den Strand gekommen

und segnete uns ; und es war uns , als hätte der Tod

keine Macht mehr über uns .

- Unsere einzige Angst und Sorge war , daß etwa

beide Schiffe zugleich unserer Hülfe bedürftig seien ;

wir hatten nur das eine Boot , das man bei der

fürchterlichen See hinauslassen konnte .

Das um einige Striche mehr von Westen heran -

kommende Schiff , eine Brigg , trieb vor Topp und

Takel hülflos daher und mußte , wenn nicht ein Wunder

geschah , gerade vor dem Vorgebirge auf Sand ge¬
raten . Saß das Schiff erst fest , so mußte von der

mächtigen Brandung alles vom Deck weggespült wer¬

den , und die Mannschaft hätte um ihr Leben in die

Takelage klettern müssen , wenn nicht etwa , was sehr

wahrscheinlich war , die Masten bei dem Ausstößen über

Bord , gingen .

Das zweite Schiff war ein Schoner und schien

noch besser Stand zu halten ; es führte einen Klüver

und Sturmsegel und suchte nach Norden zu entkommen ;

aber cs trieb der Küste immer näher , und es war

fraglich , ob es um Blaavands Huk herumkommen würde .

Wäre ihm dies gelungen , so hätte es weiter nördlich

gute Aussicht gehabt , sich in der Bucht von Ringkjöbing

zu bergen . Aber es handelte sich um eines Haares
Breite , ein leises Anschwellen oder Abschwächen des

Windes , ein sekundenlanges Nachlassen des Ruders ,

ein kleiner Fehler in der Segelstellung konnte alles

verderben ; ich kann wohl sagen , daß wir mit fieber¬

hafter und viel größerer Angst den mannhaften Kampf

dieses Schiffes beobachteten als das treibende andere ,

das seinem Schicksal nicht entgehen konnte .

Gar manches Mal habe ich es erlebt , daß in der

größten und scheinbar unentrinnbaren Gefahr noch in
der letzten Minute eine Wendung eintrat , wodurch

noch alles gut ablief . Davon weiß jeder Seemann zu

erzählen , und darum giebt er nicht so leicht die Hoff¬

nung und den Kampf auf . So dachte man auf jenem

Schoner , und so empfanden wir es seiner Bemannung

nach . Aber diesmal traf es sich nicht so ; alles Unheil

kam zusammen , um endlich die schlimmsten Befürch¬

tungen wahr werden zu laffen .

Das Unglück kam davon her , daß das südliche

Schiff sich in beängstigender Weise dem andern näherte

und , um einem Zusammenstoß zu entgehen , in den

Wind luven mußte ; wäre es rechts nach Lee abgefallen ,

um die Brigg vor seinem Bug passieren zu lassen , so

würde es zehnmal mehr Raum verloren haben , als es

entbehren konnte Bei diesem Manöver nahm es aber

eine fürchterliche See über , wurde auf die Seite ge¬

worfen und wäre ganz gekentert , wenn nicht der Vor¬

dermast gebrochen wäre und die Mannschaft den andern

Mast gekappt hätte . Nun richtete sich der Schoner
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Ein Infanterie - Leutnant vom 19 . Regiment
nahm in Uniform im Parkett Platz und wurde des¬
halb von seinen in Zivil gekleideten Kameraden und
mehreren Marineoffizieren zuerst ausgepfiffen und
dann mit Schemeln und Kiffen beworfen . Der Be¬
sitzer des Kasinos wollte sich ins Mittel legen , wurde
aber von den Offizieren überwältigt . Nun eilte ein
Unteroffizier der Marine , ein Verwandter des Offi¬
ziers , dem Angegriffenen zu Hülfe und wurde dabei
von allen anwesenden Kameraden und Matrosen so
kräftig unterstützt , datz die Offiziere in Civil windel¬
weich geprügelt wurden . Die meisten derselben haben
bis zur Beendigung der Untersuchung strengen Arrest
erhalten .

Der Kriegsminister hat daraufhin folgenden er¬
neuten Erlaß veröffentlicht :

Offizielle Auskünfte melden mir , daß in vielen
Garnisonen das Dekret vom 12 . Oktober 1899 , betr .
das obligate Tragen der Uniform , nicht befolgt
wird und daß Offiziere verschiedener Grade die Nicht¬
beachtung der Vorschrift zur Schau tragen . Ein der¬
artiges Vorgehen der Unbotmäßigkest kann nicht ge¬
duldet werden . Ich erteile eine letzte Verwarnung
und bin entschlossen , mit der größten Strenge jeden
Waffen - Kommandierenden ohne Rücksicht auf dessen
Grad zu bestrafen , der nicht das Beispiel des Ge¬
horsams giebt und seine Untergebenen dazu anzu¬
halten weiß .

Wenn Herr de Gallifet nicht ganz energisch durch¬
greift , werden ihm die Herren schließlich doch über den
Kopf wachsen . _

Voltttsche Übersicht .
Wie auch an anderer Stelle berichtet , feierte der

Abgeordnete Eugen Richter in diesem Jahre sein
25jähriges Jubiläum als Reichstagsabgeordneter für
den Wahlkreis Hagen . Aus Anlaß des Gedächtnis¬
tages hatte die Freisinnige Volkspartei in Hagen eine
Jubelfeier veranstaltet , zu welcher neben dem Ge¬
feierten auch noch weitere Reichstagsabgeordnete er¬
schienen waren . Richter hielt eine längere Rede , in
der er sich u . a . auch mit der bevorstehenden Flotten¬
vorlage beschäftigte und dieselbe heftig bekämpfte .
Nicht Schiffskanonen hätten dem deutschen Handel die
Wege geebnet , sondern die Güte und Preiswürdigkeit
deutscher Waren . Auch bezüglich der Zuchthausvorlage
betonte der Redner die prinzipielle Gegnerschaft seiner
Panei zu dieser Vorlage , es sei im Gegenteil eine
Erweiterung des bestehenden Koalitionsrechtes anzu¬
streben . Richter schloß damit , daß es 25 Jahre lang
sein Bestreben gewesen sei , als wahrer Volksvertreter
keiner einzelnen Klasse , sondern dem Allgemeinwohl zu
dienen . Am Abende fand ein von etwa 1200 Per¬
sonen besuchter Festkommers statt .

Auf ihrem jüngsten Parteitage in Berlin hat sich
die Freisinnige Vereinigung für die Flottenpläne
der Regierung erwärmt . Ab . Dr . Barth , der in der
„ Nation " zuerst von allen Blättern der Vereinigung
sich zu den neuen Plänen bekannte , suchte die Presse
der Partei gegen den Vorwurf zu verteidigen , voreilig
der Flottenvermehrung zugestimmt zu haben . Die Frei¬
sinnige Vereinigung wolle die früheren Dummheiten
nicht mehr mitmachen . Abg . Richter würde es bei einer
Auflösung des Reichstags wegen der Flottenvermehrung
erleben , daß er wegrasiert würde . Für die Flottenver¬
mehrung trat auch Dr . Dohrn - Stettin ein , ebenso Abg .
Roesicke , der unter lebhaftem Beifall schloß : So viele
Minister , so viele Ansichten , das dürfe aber nicht ab¬
halten , in der Flottenfrage sachlich zu entscheiden . Abg .
Bankdircktor Siemens sagte , es könne sich nicht darum
handeln , ob eine Vermehrung notwendig , sondern nur
noch , wie sie auszuführen sei . Schließlich wurde eine
Resolution angenommen , welche von „ den liberalen
Abgeordneten eine unbefangene , die steigende Bedeutung
unserer überseeischen Interessen berücksichtigende Prüfung
der angekündigten Flottenvorlage " erwartet . ( Dieser
Ton der Verhandlungen läßt es ausgeschlossen er¬
scheinen , daß ein Widerstand der Freisinnigen Vereini¬
gung gegen neue Heeres - und Marineforderungen ferner¬
hin überhaupt noch ernsthaft in Frage kommt .) Weiter¬
hin kam auch die Neuregelung des Verhältnisses zur
Sozialdemokratie zur Sprache . Dr . Barth meinte , die
falsche Vorstellung von den früheren revolutionären
Jugendeseleien der Sozialdemokratie müsse beseitigt
werden . Die Vorgänge in Belgien , wo die Liberalen
sich mit den Sozialisten gegen die Klerikalen verbündet
haben , seien noch lehrreicher als die Ereignisse in
Frankreich . Aehnliches sei auch bei uns möglich , ohne
den utopistischen Ideen der Sozialdemokratie Konzessionen
zu machen . Der Sozialdemokratie müsse nur volle Ge¬
rechtigkeit entgegengebracht werden . Zimmermann - Leipzig
befürchtet , daß durch eine unvorsichtige Annäherung an
die Sozialdemokratie der Liberalismus sich den Hof

und die höchsten Kreise entfremden und sich au '
absehbare Zeit die Regierungsfähigkcit verscherzen würde
Reichstagsabg . Rösicke ist der Hoffnung , daß durch
diese Debatte das Grab für die Zuchthausvorlage noch
tiefer gegraben sei . Wir suchen keine Annäherung an
die Sozialdemokratie , sondern wir wollen nur verhiw
d rn , daß die Furcht vor dem roten Gespenst von den
Gegnern politisch ausgenutzt werden kann . Bei den
Bestrebungen der Agrarier aus den politischen Verhält
nissen höhere Getreidezölle und politische Vorteile her
auszuschlagen , haben wir allen Anlaß , Hand in Hand
mit der Sozialdemokratie zu gehen . ( Lebhafter Beifall .)

Gegen die Zuchthausvorlage haben sich
weiterhin der nationalliberale Reichstagsabgeordnete
Quentin - Herford , der freisinnige Abg . Riff - Straßburg
und der Centrumsabgeordnete Letocha vor seinen
Wählern in Kattowitz in der entschiedensten Weise ge¬
äußert . Letztgenannter Abgeordnete sprach sich nicht
minder bestimmt gegen die Flottenvorlage aus , er ließ
durchblicken , daß voraussichtlich bei deren Ablehnung
eine Auflösung des Reichstages die Folge sein werde

Die Dienstmagd Marie Jensen beim Hufner
Jens Möller in Satrup ( Sundcwitt ) erhielt , wie uns
aus dem Ausweisungsgebiet geschrieben wird , die Ordre ,
binnen 48 Stunden ihren Dienst zu verlassen , widrigen¬
falls sie ausgewiesen werden würde . — Ein staats¬
gefährliches Mädchen .

Die Köln . Zeitung schreibt : Offiziös wird am
gekündigt , daß beabsichtigt sei , die Sekundärbahn -
Vorlage sofort nach dem Zusammentritt des Land¬
tages dem Abgeordnetenhause zugehen zu lassen . Wir
glauben indessen nicht , daß diese Nachricht sich bewahr¬
heiten wird . Wäre sie begründet , so wäre sie ein
Zeugnis , daß die eigenartige Politik der „ Sammet¬
handschuhe " nicht nur bei den Ministern , sondern auch
beim König die Zustimmung gefunden hätte . Wir
wissen aber , daß das nicht begründet ist .

Bei der gestrigen Neichstagsersatzwahl inSchlett -
stadt erhielten , soweit bisher bekannt , Vonderscheer
( klerikal ) 6680 , Dirion ( liberal ) 1957 , Kornmann ( li¬
beral ) 637 , Brustewiez ( Sozialdemokrat ) 1806Stimmen .
Aus mehrern Ortschaften steht das Ergebnis noch aus .

Der Berl . Lokal - Anzeiger hält seine Meldung , daß
Staatssekretär Graf von Bülow den Kaiser auf der
Reise nach England begleiten werde , entgegen allen
Anzweifelungen , auf das bestimmteste aufrecht . —
würde das natürlich die politische Bedeutung der Reise
wesentlich erhöhen . _

Frankreich . Staatsgerichtshof . Um den
lärmenden Zwischenfällen , die sich bisher in den Zeugen¬
sälen ereigneten , ein Ende zu setzen und angesichts der
Schwierigkeiten , die der Mangel an Polizeiagenten
bereitete , wurde der Polizeipräfekt Lepine vom Senat
beauftragt , von heute ab selbst die Ordnungspolizei in
die Hand zu nehmen . Die heutige Sitzung wurde erst
um 2 Uhr 15 Minuten eröffnet , weil die geheime
Sitzung , in der der Wortlaut der Zuständigkeitserklä¬
rung festgesetzt wurde , länger dauerte , als man ange¬
nommen hatte . Alsdann brachten die Verteidiger der
verschiedenen Angeklagten ihre Einwände nebensächlicher
Art vor . Die Sitzung wird hierauf unterbrochen . Nach
Wiederaufnahme derselben legt der Anwalt Devin in
längerer Rede die Rechtsfrage und die Thatfrage dar
Nach einer Entgegnung des Staatsanwalts , der die
Schlußfolgerungen Devins zurückweist , zieht sich der
Staatsgerichtshof zur Beratung zurück , deren Ergebnis
ist, daß die Anträge des Generalberichterstatters unter
Ablehnung der Anträge Devins mit 212 gegen 31
Stimmen angenommen werden . Die öffentliche Sitzung
wird auf Mittwoch vertagt .

Rußland und Japan . Aus Shangai wird
gemeldet : Man verfolgt hier mit Besorgnis die Ge¬
staltung der Beziehungen zwischen Rußland und Japan
Die letztere Macht ist ohne Frage thatsächlich verbündet
mit China ; die von der Kaiserin - Witwe von China
angeordnete Degradierung der kürzlich aus Japan zu¬
rückgekehrten chinesischen Spezialgesandten war nur ein
taktischer Zug , durch den Rußland beruhigt werden
sollte . Eine starke russische Flotte will im Hafen von
Nagasaki überwintern , und es ist wahrscheinlich , daß
Japan dagegen Einspruch erheben wird .

Der Kurenkrieg .
Die Taktik der Engländer für die nächste Zeit ist

diese : General Buller wird von Kapstadt aus eine
starke Abteilung unter Generalmajor Hildyard nach
Durban , dem Hafen Natals werfen . Wahrscheinlich
ist dieser Plan schon soweit ausgeführt , daß Hildyard
in den nächsten Tagen mit sieben bis achttausend Mann
bestausgerüsteter Truppen bei Eastcourt , südlich von

zwar wieder auf , aber er war ein hülfloses Wrack ge¬
worden und trieb ebenfalls vor Wind und Wellen auf
die Küste zu .

Das alles konnten wir durch unsere Fernrohre
sehen . Die beiden Schiffe waren nur wenige Kabel¬
längen von einander entfernt , und zu allen übrigen
Gefahren kam noch die eines Zusammenstoßes hinzu ,
wobei alle an Bord Befindlichen verloren sein mußten .

Die ganze Bevölkerung des Dorfes war am Strande
versammelt , und je näher die Schiffe trieben , desto
mehr nahm die Aufregung , namentlich unter den
Weibern , zu ; denn wir konnten jetzt schon erkennen ,
daß sich an Bord der beiden , dem Untergang verfallenen
Schiffe , Frauen befanden ; von dort aus konnte man
auch uns sehen , und die Bemannung streckte nach uns
die Hände aus ; aber was konnten wir thun ? Wollten
wir nicht absichtlich und ohne Nutzen für die Schiff¬
brüchigen unser Leben gefährden , so durften wir nur
so hinausfahren , daß wir an der voraussichtlichen
Strandungsstelle zusammentrafen ; die Männer begriffen
das ohne viele Worte , aber bei den Frauen , die uns
schon jetzt Hinaustrieben , hatte ich genug zu thun , um
sie zur Vernunft zu bringen .

Oft und lange habe ich mir in späteren Jahren
alle Ereignisse des furchtbaren Tages vor Augen ge¬
halten und mich gefragt , ob mehr hätte geschehen
können , als von uns gethan worden ist . Und immer
wieder habe ich mir und meinen armen Landsleuten
das Zeugnis geben müssen , daß das Menschenmögliche
geleistet worden ist . Was mich angeht , so habe ich
keine Sekunde in all der schrecklichen Auflegung die
Besonnenheit verloren , und meine Bootsmannschaft ,
die das sah , gehorchte mir mit einem Vertrauen und
einer Genauigkeit wie Soldaten auf dem Exercierplatz .

Ich berechnete , da ich die Tiefe des Fahrwassers
kannte und den Tiefgang der Schiffe ziemlich genau
taxieren konnte , den Augenblick , wo sie stranden müßten ,
und gedachte es so einzurichten , daß ich mit dem Boote
um eine Kleinigkeit früher an dem Strandungsplatze
einträfe . Alles hing davon ab , daß bei dem Rettungs¬
werk jede Sekunde ausgenützt , nichts zu spät und nichts
zu früh unternommen würde , und daß alles wie in
einem Uhrwerk ineinandergriffe . Ich wollte zuerst dem

südlichen Schiffe zu Hülfe kommen , weil es ihm an
einem Boote fehlte ; die Wellen mochten es ihm schon
weggeschlagen haben .

Die Untiefe , wo beide auflaufen mußten , hätten
wir bei ruhigem Wetter in zwei Minuten erreicht ;
heute mußten wir dazu mindestens zehn Minuten ,
vielleicht sogar eine Viertelstunde gebrauchen . Als sich
daher die Schiffe soweit genähert hatten , daß bis zu
ihrem Ausstößen mindestens noch zwanzig Minuten
verstreichen mußten , ließ ich meine Leute antreten .
Wir schoben das Boot von der Höhe des Strandes
hinunter und im richtigen Augenblick in die rücklaufende
Brandung , sprangen hinein und legten uns mit aller
Kraft in die Ruder .

Wir hatten es gut abgepaßt , und die nächste
Brandungswelle glitt unter uns hinweg , ohne uns an
den Strand zurückzuwerfen . Das war ein glücklicher
Anfang , und nun arbeiteten wir uns gegen den
wütenden Weststurm hinaus . Was Menschen zu leisten
im Stande sind , haben wir damals geleistet . Ich
hatte die Zeit gut berechnet , und wir kamen bei dem
südlicheren Schiffe , das den Namen „ Juno " trug , an ,
bevor es strandete . So schwer es war , wir brachten
es fertig , längsseits zu kommen , und das Rettungs¬
werk begann . Das Erste , was man uns in einem
günstigen Augenblick , als ein Wellenberg uns bis zur
Höhe des Verdecks hinaufhob , zureichte , war ein etwa
zweijähriges Kind , sorgfältig eingehüllt . Wir brachten
es im Heck unseres Bootes zu meinen Füßen unter .
Dann kam ein Schiffsjunge an die Reihe , und wir
schickten uns an , die übrige Mannschaft , vor allen
Dingen die Frau des Kapitän , die wie eine echte See¬
mannsflau ruhig und furchtlos an der Regeling stand ,
zu retten .

In diesem Augenblick aber stieß das Schiff auf ,
und vor dem heftigen Anprall verlor der Mann , der
uns mit einem Bootshaken am Rumpfe der „ Juno "
festhielt , den Halt . Eine furchtbare Welle schleuderte
uns , die wir bis dahin an der Schiffsseite einiger¬
maßen geschützt gelegen hatten , fort und nach dem
Lande zu ; gleichzeitig ergossen sich schwere Brecher
über das Verdeck des Schoners und schwemmten alle
darauf Befindlichen über Bord .

Colenso stehen und daß er innerhalb einer Woche von
heute ab in der Lage sein wird , einen Angriff auf die
Buren zu machen , mit dem Ziel , den General White
in Ladysmith zu entsetzen . Von diesem Zeitpunkte ab
würde der Rückzug der Buren aus Natal in ihr eigenes
Gebiet beginnen und wenn sie auch den Engländern
noch monatelang Widerstand zu leisten und ihnen ge¬
waltigen Schaden zuzufügen in der Lage sind , so ist
doch an ihrer endlichen Niederlage nicht zu zweifeln .
Hoffentlich aber kommt vor dieser Zeit ein ehrenvoller
Friede zustande .

Daß der Krieg auch vom finanziellen Standpunkte
aus für die Engländer kein Pappenstiel ist , beweist
folgende dreizeilige Notiz im neuesten Daily Chronicle :
„ Wir haben Grund zu glauben , daß die Regierung
heute die Kosten des Krieges auf nicht weniger als
14 Millionen Pfund Sterling ( — 280 Millionen Mark )
kalkuliert ! "

Wir verzeichnen folgende Meldungen vom Kriegs¬
schauplatz :

London , 13 . Nov . ( Tel . ) Die Times meldet in
einer zweiten Ausgabe aus Ladysmith über Estcourt
vom 9 . November : Die Dtadt wurde am Freitag ( also
3 . ds .) Abend beschossen ; nach einem kurzen Gefechte
unserer Truppen mit dem Feinde wurde die Be¬
schießung fortgesetzt . General White pflog alsdann
mit General Joubert neue Verhandlungen , um zu er¬
reichen , daß die Frauen und die Kinder in Sicherheit
gebracht werden könnten . Die Verhandlungen endigten
damit , daß die Beschießung eingestellt wurde . Diese
ist bis jetzt [ 9 . Nov .j noch nicht wieder ausgenommen
worden .

London , 13 . Nov . ( Tel .) Nach einem amtlichen
Telegramm aus Mafeking vom 30 . Oktober zog sich
der Feind an diesem Tage enger zusammen , um die
Stadt einzuschließen . Der Feind hat die Eisenbahn
zwei Kilometer nördlich von Mafeking mit Dynamit
zerstört . Die Beschießung der Stadt dauert fort , richtet
indessen wenig Schaden an . Nach einem weitern Tele¬
gramm aus Mafeking hat der Feind am 31 . Oktober
einen Angriff auf die Stadt versucht . Die Buren
haben sehr tapfer gefochten , trotz de ? heftigen Granat¬
feuers der britischen Südafrika - Polizeitruppe . Der
Feind hat schwere Verluste gehabt . Auf Seiten der
Engländer wurden zwei Hauvtleute und drei Mann
getötet , fünf Mann verwundet .

Kuruman ( Britisch - Betschuanenland ) , 3 . Nov . ( Tel . )
Ein eingeborener Läufer ist hier von Mafeking einge¬
troffen und meldet , daß in Mafeking noch immer alles
gut stehe .

Brüssel , 13 . Nov . ( Tel .) Eine belgische Sani -
tütskolonne , bestehend aus 10 Aerzten und 30 Pflegern ,
geht am 22 . ds . von Amsterdam nach Südafrika ab .

Konstanz , 13 . Nov . ( Tel .) Graf Heinrich Zippelin ,
Hauptmann im Dienst der Südafrikanischen Republik ,
Mitglied des deutschen Freiwilligenkorps unter Oberst
Schiel , Sohn des württcmbergischen Kammerherrn
Grafen Eberhard Zeppelin - Ebersberg auf Schloß
Ebersberg bei Konstanz , der bei Glencoe schwer ver¬
wundet wurde , ist gestorben . Der Verstvrbene war
1870 in Stuttgart geboren und württembergischer
Leutnant a . D .

Der „ Fall Karfecke " .
Aktenmäßige Darstellung einer Meineidsbeschuldigung

gegen einen Offizier .
Von L . Rhein , Premierleutnant a . D .

23 .
Der erste Staatsanwalt .

III . I . 720 / 99 . Lüneburg , den 11 . Juli 1899 .
III . 8422 . Strafsache

gegen den Oberstleutnant a . D . Wilhelm von Loesecke
in Celle wegen Meineids .

Bescheid auf das Schreiben vom 12 . Mai d . I .
Das Verfahren ist hier eingestellt . Die Akten

habe ich an die zuständige Militärbehörde abgegeben ,
da der Oberstleutnant v . Loesecke der Militärgerichts¬
barkeit untersteht .

I ' V .
gez . . . . ( unleserlich ) .

An den Maler Herrn Fritz v . Kamptz , Hochwohlgeboren ,
Lewes .

27 a .
Hannover , den 15 . August 1899 .

Generalkommando des X . Armeekorps .
III . Nr . 111 / 550 Pers .

An den Maler und Oberleutnant d . L . a . D .
Herrn v . Kamptz , Hochwohlgeboren ,

49 Malling Street , Lewes , Sussex , England .
Auf Ihre am 12 . Mai d . I . an die Königliche

Staatsanwaltschaft zu Celle gerichtete und von dieser
hierher abgegebene Denunziation gegen den Oberst¬
leutnant z . D . v . Loesecke zu Celle wird Ihnen nach
stattgehabter Untersuchung anliegend eine Abschrift
der heute diesseits erlaffenen Verfügung mitgeteilt .

Der kommandierende General ,
gez . v . Bomsdorff .

27 b .
Hannover , den 15 . August 1899 .

Abschrift .
Generalkommando X . Armeekorps .

Verfügung .
1 . Der Oberstleutnant z . D . v . Loesecke hat bei seiner

Vernehmung als Zeuge in der Privatklagesache des
Oberleutnants der Landwehr a . D . v . Kamptz gegen
Referendar Dr . Ewers vor dem Amtsgericht Celle
am 25 . April 1898 u . a . ausgesagt : „ v . Kamptz ist
vom Ehrengericht u . a . wegen leichtsinnigen Um¬
gehens mit dem Ehrenwort seiner Zeit verurteilt " .

2 . Diese Aussage ist objektiv unrichtig , v . Kamptz ist
vom Ehrengericht des Landwehrbezirks Düffeldorf
in der Spruchsitzung vom 4 . und 5 . Mai 1896
der Verletzung der Standesehre für schuldig er¬
achtet , weil er die Ablehnung einer Herausforde¬
rung seinem Ehrenrate mit erheblicher Zeitversäumnis
gemeldet hat und weil er der Herausforderung
nicht nachgekommen ist, nachdem der Ehrenrat den
Herausfordernden für satisfaktionsfähig erklärt hat .
Durch A . C . - O . vom 4 . Juli 1896 ist darauf be¬
stimmt worden , daß v . Kamptz mit schlichtem Ab¬
schiede zu entlassen sei .

Es ist demnach in dem Spruche des Ehren¬
gerichts nicht davon die Rede , daß v . Kamptz wegen
leichtsinnigen Umgehens mit dem Ehrenwort ver¬
urteilt werde . Dagegen ist durch denselben ehren¬
gerichtlichen Spruch der Rittmeister a . D . Freiherr
v . Erhardt der Verletzung der Standesehre unter
erschwerenden Umständen u . a . deshalb für schuldig
erachtet , weil er bei Leitung von spiritistischen Ver¬
suchen regelmäßig die Abgabe des Ehrenwortes ge¬
fordert oder ausdrücklich vorausgesetzt hat .
Daß der Oberstleutnant v . Loesecke den vor seiner
Vernehmung am 25 . April 1898 geleisteten Zeugen¬
eid wissentlich durch ein falsches Zeugnis verletzt
habe , ist nicht erwiesen , auch nach der Persönlichkeit
des Oberstleutnants vollständig ausgeschlossen . Ts
kann sich deshalb nur darum handeln , ob er seinen

Zeugeneid aus Fahrlässigkeit durch ein falsches
Zeugnis verletzt hat . § 163 R . - St . - G . - B .

4 . In dieser Beziehung ist folgendes zu erwägen :
a ) Der Oberstleutnant hat bei seiner Vernehmung

am 25 . April 1898 zunächst erklärt , er sei zwar
Vorsitzender des fraglichen Ehrengerichts ge¬
wesen , die Sache sei aber fast zwei Jahre her ,
er könne sich daher des Wortlauts des ehren¬
gerichtlichen Urteils nicht mehr erinnern und bäte
daher , man möchte sich doch lieber bei der
14 . Division oder dem Bezirkskommando Düssel¬
dorf erkundigen . Schon hieraus ergiebt sich ,
daß der Zeuge v . Loesecke mit großer Gewissen¬
haftigkeit bei der Ablegung seines Zeugnisses zu
Werke gegangen ist .

b ) Der Amtsrichter hat den Zeugen dann darauf
aufmerksam gemacht , daß er jedenfalls verpflichtet
sei , das anzugeben , was er noch von der Sache
wisse . Erst hierauf hat v . Loesecke ausgesagt .

c) v . Loesecke war erst kurze Zeit vor dem ersten
Zusammentritt des Ehrengerichts im März 1898
Kommandeur des Landwehrbezirks Düsseldorf
geworden , welchem bis dahin der Oberstleut¬
nant z . D . Gescher Vorstand , v . Loesecke hat
demnach die sehr umfangreiche Untersuchung des
Ehrenrats in der Hauptsache nicht selbst geleitet
und kannte demgemäß den Inhalt der sehr um¬
fangreichen Akten selbstverständlich nicht so genau
wie sein Amtsvorgänger .

ä ) Die ehrengerichtliche Verurteilung des Freiherrn
v . Erhardt und v . Kamptz basierte auf Vor¬
gängen , welche in spiritistischen Versammlungen
geschehen waren , an welchen beide teilgenommen
hatten . In den Akten befinden sich sehr um¬
fangreiche Schriften des Freiherrn v . Erhardt
über die Bedeutung des Ehrenwortes im all¬
gemeinen und für spiritistische Versuche im
speziellen . Es war deshalb auch stündlich in
der Verhandlung des Ehrengerichts sehr viel
vom leichtsinnigen Umgehen mit dem Ehrenwort
die Rede . Es erscheint demnach begreiflich und
kann dem Oberstleutnant v . Loesecke nicht zum
Vorwurf gemacht werden , daß er nach fast zwei
Jahren das Urteil über den Freiherrn v . Er¬
hardt mit demjenigen über von Kamptz ver¬
wechselt hat .

s ) Am 13 . August 1898 ist v . Loesecke unter Be¬
rufung auf den geleisteten Zeugeneid wiederum
in derselben Sache von dem Amtsgericht Celle
vernommen worden . Hierbei hat er zunächst
erklärt , er müsse bei seiner früheren Aussage
stehen bleiben . Nachdem ihm aber dann der
Amtsrichter aus den Akten Vorhalt gemacht hat ,
hat v . Loesecke gebeten , den von dem Protokoll¬
führer , Referendar Weitemeyer , bereits in das
Protokoll geschriebenen Satz : „ Ich muß bei
meiner früheren Aussage bleiben " zu streichen .
Dann ist dieser Satz gestrichen und darauf fol¬
gende Aussage protokolliert : „ Soweit ich mich
entsinne , ist gegen v . Kamptz damals erkannt
worden , daß derselbe leichtsinnig sein Ehrenwort
verpfändet habe . Eine Verwechselung mit dem
Urteile v . Erhardt halte ich für ausgeschlossen . "

f) In dem Kopf des Protokolls heißt es , dem
Zeugen sei das Schreiben des Privatklägers
( v . Kamptz ) vom 31 . Mai 1898 bekannt gegeben ,
ferner seine Aussage — Bl . 125 der Akten — 1
und die Erklärung der 14 . Division ( Bl . 17 not .)
und darauf habe Zeuge seine Aussage gemacht .
Die fragliche Erklärung der 14 . Division vom
12 . Dezember 1896 besagt : „ Die ehrengericht¬
liche Untersuchung wider den Premierleutnant
v . Kamtz hat eine Abgabe oder Abforderung des
Ehrenwortes desselben überhaupt nicht zum
Gegenstände gehabt und ist die Behauptung des
Dr . Ewers , der p . v . Kamptz sei verabschiedet
worden , weil er in leichtfertiger Weise mit dem
Ehrenworte umgegangen sei , unrichtig . "

Es mußte nun sehr auffallend erscheinen , wenn
Oberstleutnant v . Loesecke nach Vorhalt dieser
Erklärung der 14 . Division seine das Gegenteil
behauptende Aussage am 13 . August gemacht
hätte . Aus der Aussage des Referendars Weite¬
meyer geht aber hervor , daß der Eingang des
Protokolls vom 13 . August 1898 wahrscheinlich
den thatsächlichen Vorgängen in jener Sitzung
nicht entspricht , v . Loesecke war ursprünglich auf
den 6 . August als Zeuge vorgeladen und der
Referendar Weitemeyer hatte für diesen Termin
das Protokoll nach Inhalt der Requisition des
Amtsgerichts Düsseldorf vom 22 . Juni 1898
vorbereitet . In dieser Requisition war das
Amtsgericht Celle ersucht , den Oberstleutnant
v . Loesecke unter Vorhaltung . des abschriftlich
anliegenden Briefes des Privatklägers vom
31 . Mai er . und unter Hinweis auf den Wider¬
spruch in seiner Aussage zum Protokoll vom
25 . April er . und in der Erklärung der 14 . Di¬
vision vom 12 . November 1896 nochmals zur
Sache zu vernehmen , insbesondere darüber , ob
der Zeuge nicht etwa das Urteil gegen den
Privatkläger mit demjenigen gegen den Frhrn .
v . Erhardt verwechselt habe .

In dem Termin vom 6 . August 1898 war
v . Loesecke nicht erschienen und wurde daher
nochmals auf den 13 . August vorgeladen . In
diesem Termin wurde das vom Referendar
Weitemeyer für den 6 . August vorbereitete Pro¬
tokoll benutzt , wie deutlich daraus zu sehen ist,
daß die „ 6 " vor August durchstrichen und „ 13 '
dafür geschrieben ist . Nach der Aussage des
Referendars Weitemeyer ging die Verhandlung
am 13 . August etwas eilig von statten und es
könnte daher möglich sein , daß im Gegensatz zu
dem Inhalt des Protokolls thatsächlich ein Vor¬
halt aus der Erklärung der 14 . Division nicht
stattgefunden hat . Diese Aussage des Referen¬
dars Weitemyer , welcher sie allerdings wegen
der Länge der inzwischen verflossenen Zeit nur
in Form der Möglichkeit gemacht hat , muß als
positiv richtig angesehen werden , da sie allem
im stände ist , die Aussage des v . Loesecke zu

Hiernach hat der Amtsrichter den Zeugen von
Loesecke offenbar nur gefragt , ob er nicht das
Urteil gegen v . Kamptz mit demjenigen gegen
v . Erhardt verwechsele und dieses hat v . Loesecke
in Glaubensform ( ich halte es für ausgeschlossen¬
verneint . Er hat aber auch seine am 25 . April
positiv abgegebene Aussage , v . Kamptz sei wegen
leichtsinnigen Umgehens mit dem Ehrenwort ver¬
urteilt , am 13 . August insofern zurückgezogen ,
als er gesagt hat : „ Soweit ich mich ent¬
sinne , ist gegen v . Kamptz damals erkannt
worden , daß derselbe leichtsinnig sein Ehrenwort
verpfändet habe . "

g ) v . Loesecke hatte als Privatmann — ein f ^ cher
ist er seit seiner Verabschiedung — keine Pflicht ,



sich zu erkundigen , wie das Urteil des Ehren¬
gerichts gelautet habe . Der Zeuge hat nur die
Pflicht, das auszusagen, was er weiß oder deffen
was er sich erinnert .

Der Oberstleutnant v . Loesecke hatte auch gar
nicht die Möglichkeit , den Wortlaut des Urteils
zu erfahren, da ihm als Privatmann seitens der
14 . Division oder des Bezirkskommandos Düssel¬
dorf eine Aufklärung verweigert sein würde .

Es ist demnach in dem Nicht - Erkundigen keine
Fahrlässigkeit des Zeugen v . Loesecke zu erblicken .

h ) v . Loesecke hat nach dem Zeugnis des Amts¬
gerichtsrats Nöldecke so vorsichtigausgesagt, wie
selten ein Zeuge .

Dies wird auch durch die Aussage der beiden
Protokollführer , Aktuar Pfeffer und Referendar
Weitemeyer bestätigt , indem Pfeffer und mit
ihm übereinstimmend Nöldecke gesagt hat , von
Loesecke habe das erste am 25 . April von Pfeffer
aufgesetzte Protokoll nicht anerkannt, weil es
ihm zu positiv gehalten war . Der Amtsrichter
hat daher ein zweites , vorsichtiger abgefaßtes
Protokoll diktieren müffen . Auch aus der Aus¬
sage des Referendars Weitemeyer über die
Sitzung am 13 . August geht in Uebereinstimmung
mit der Aussage von Nöldecke hervor , daß der
Zeuge v . Loesecke die Streichung des ersten
Satzes : „ Ich muß bei meiner früheren Aussage
bleiben " offenbar aus großer Gewissenhaftigkeit
beantragt hat .

i) Daß v . Kamptz sein Ehrenwort leichtsinnig ver¬
pfändet habe , sollte nach den Aussagen der
Zeugen Nöldeckeund Weitemeyer nichts anderes
bedeuten , als das leichtsinnige Umgehen mi
dem Ehrenwort im Protokoll vom 25 . April .

5 . Hiernach ist dem Oberstleutnant v . Loesecke nicht
als Fahrlässigkeit auszulegen, daß sein Gedächtnis
ihn nach fast zwei Jahren über die Motive der
ehrengerichtlichen Verurteilung des v . Kamptz im
Stiche gelaffen hat und demnach ist der Oberst¬
leutnant v . Loesecke nicht wegen fahrlässigen Falsch¬
eides zu verfolgen.

6 . Selbst wenn man eine Fahrlässigkeit des v . Loesecke
bei der Ablegung seines eidlichen Zeugnisses am
25 . April 1898 annehmen wollte , so wurde ihm
der Schutz des Abs . 2 des 8 103 R . - St . - G . - B .
zur Seite stehen , wonach Straflosigkeit eintritt ,
wenn der Zeuge , bevor eine Anzeige gegen ihn er¬
folgt, oder eine Untersuchung gegen ihn eingeleitet
und bevor ein Rechtsnachteil für einen andern aus
der falschen Aussage entstanden ist, diese bei der¬
jenigen Behörde, bei welcher er sie abgegeben ,
widerruft . Denn in der Aussage vom 13 . August
ist durch die Worte soweit ich mich entsinne klar
zum Ausdruck gebracht , daß der Zeuge etwas posi¬
tives nicht behaupten wollte . Hiermit aber hat er
seine positive Aussage vom 25 . April wiederrufen.

Dieser Wiederruf ist erfolgt , ehe die Anzeige des
v . Kamptz gegen v . Loesecke am 15 . Mai d . I .
bei der Staatsanwaltschaft Lüneburg einging , also
ehe eine Untersuchung gegen v . Loesecke eingeleitet
wurde . Ein Rechtsnachteil ist aus der falschen
Aussage des v . Loesecke für v . Kamptz nicht ent¬
standen , da seine Privatklage gegen Dr . Ewers
noch nicht entschieden ist .

Es wird daher das weitere Verfahren gegen den
Oberstleutnant z . D . Wilhelm v . Loesecke wegen
Meineids hiermit eingestellt .

Der kommandierende General
gez . von Bomsdorff .
30 .

In Sachen v . Kamptz contra Dr . Ewers .
49 Mailing Street , Lewes , Sussex, England ,

den 29 . August 1899 .
An das Kgl . Amtsgericht zu Düsseldorf.

Aus einem Schreiben des Kgl . Generalkommandos
des X . Armeekorps, in welchem dieses einräumt , daß
die Aussage des Oberstleutnants v . Loesecke falsch war ,
aber trotzdem von einer weiteren Verfolgung des
p . v Loesecke Abstand zu nehmen erklärt , weil es im
Gegensatz zu dem Amtsgericht Düsseldorf in der
zweiten Aussage des p . v . Loesecke einen Widerruf
der ersten Aussage erblickt , ersehe ich Folgendes :

Das Kgl . Amtsgericht Düsseldorf hat seit 18 9 6
( siehe Blatt 17 act .) den Nachweis in Händen gehabt ,
daß die Erklärung des p . Ewers , ich sei wegen
leichtsinnigen Umgehens mit dem Ehrenwort verur¬
teilt worden , eine Verleumdung war .

Das Kgl . Amtsgericht dürfte angesichts dieser
Thatsache wohl keine Veranlassung haben , die Haupt¬
verhandlung weiter hinauszuschieben, umsomehr, als
es unter diesen Umständen nicht nötig ist , auf mein
Herüberkommen nach Deutschland zu warten .

gez . F . v . Kamptz .
32 .

49 Malling Street , Lewes , Sussex, England ,
den 18 . Okt . 1899 .

An das Kgl . Amtsgericht II Düffeldorf.
Hiermit ziehe ich meine Klage gegen p . Ewers

zurück . Die Gründe , welche mich dazu veranlassen,
sind :

1 . Dem Kgl . Amtsgericht war seit dem Dezember 1896 ,
d . h . seitdem die Kgl . 14 . Division erklärte, daß
ich niemals wegen Abgabe des Ehrenwortes in
Untersuchung gestanden und das die diesbezügliche
Aussage des p . Ewers falsch sei , bekannt , daß ich
mich dem Herrn Ewers gegenüber im Rechte befand .

2 . Das Kgl . Amtsgericht forderte mich trotzdem zwei¬
mal auf , die Klage gegen p . Ewers zurückzuziehen
und zwar auf Grund der Aussagen des p . v . Loe¬
secke , deren Unrichtigkeit durch die eben erwähnte
Erklärung der 14 . Division festgestellt war .

3 . Das Kgl . Amtsgericht hat auf meine drei letzten
Briefe , vom 4 . Juni , vom 20 . Juni und 29 . Äug .
d . I . keine Antwort gegeben , trotzdem ich in dem
letzten Schreiben mitteilte , daß das Gericht des 10 .
Armeekorps festgestellt habe , daß die Aussage des
p . v . Loesecke falsch sei .

Aus diesen Thatsachen entnehme ich , daß unter
solchen Umständen die Fortführung des Prozeffes
sehr erschwertist . — An der Bestrafung des p . Ewers
habe ich , nachdem festgestellt worden ist, daß des
p . Evers Aussage gegen mich unwahr war, keinerlei
Jntereffe und ziehe deshalb die Klage gegen p . Ewers
zurück . gez . F . v . Kamptz .

Lokale Nachrichten.
Düsseldorf , 14 . November .

8M - sUnsere geehrten Lese rj erinnern wir
nochmals an die in der vorigen Woche beigelegte Post¬
karte ! Die kleine Gefälligkeit ihrerseits, die Karte mit
einer Adresse auszufüllen , an welche die Zeitung gratis
geschickt werden kann , würde uns von großem Vor¬
keil sein .
n onhalle .j Im Symphoniekonzert des städtischen
Orchesters trug die jugendliche Violinvirtuosin E l v i r a

S ch m n ck l c r ein Violinkonzert von Mendelssohn vor .
Ich halte die Wahl dieses Konzertes für weit besser
als den Vortrag eines Werkes von Bruch , womit die
kleine Solistin vor einigen Monaten aufwartete ; denn
der graziöse Mendelssohn liegt doch dem Erfassen eines
Kindes und namentlich eines Mädchens entschieden
näher als der etwas herbere Bruch . Das bestätigte die
kleine Künstlerin durch ihren Vortrag , der ein recht
gutes Zeugnis von ihrem Eindringen in den Em¬
pfindungsgehalt der Komposition darthat , wenn man
sich ja auch freilich z . B . das Apassionata und andere
Stellen glühender, tiefer denken kann ; aber soweit das
Verständnis des Werkes überhaupt einem Kinde mög¬
lich ist , befriedigte der Vortrag alle gerechtenAnsprüche.
Bewundernswert ist zudem das riesige musikalische
Gedächtnis ; die Kleine spielte das Konzert ohne Noten
vollständig auswendig . Die Technik zeigte sich allen
Anforderungen des Werkes vollkommen gewachsen .
Dagegen meine ich , bemerkt zu haben , daß der Vor¬
trag eines solch umfangreichen Werkes die physische
Kraft des kleinen Fräuleins noch übersteigt ; der
zweite und mehr noch der dritte Satz zeugten von
Ermüdung . Ich gestatte mir daher an dieser Stelle ,
den Eltern der Kleinen die Ermahnung und Bitte
nahezulegen, doch um alles nicht durch körperliche und
geistige Ueberanstrengung das große Talent ihres Kindes
in der Blüte zu knicken . Oeffentliche Anerkennung ist
ja gewiß für die jugendlich zarte Künstlerin und ihre
Eltern eine Freude ; aber Bäumchen , die zu jung Früchte
tragen , verkümmern meist schon , ehe sie einmal eine volle
Ernte bieten können .

sV o l k s w i r t s ch a f t s s ch u l e .j Die Schule findet
heute Abend nicht rvie gestern angekündigt im Arbeiter¬
sekretariat, sondern im Lokale des Herrn Grab ensee ,
Ecke Ost - und Steinstraße statt .

sW o h n u n g s n o t .j Wie auch unsere Nachbar-
stüdte unter der Kalamität der Wohnungsnot zu leiden
haben bezw . wie diese letztere niehr und mehr um sich
greift , beweist folgende Notiz aus Remscheid: Die außer¬
ordentlich günstige Lage der hiesigenIndustrie , und der
hierdurch bedingte größere Bedarf an Arbeitskräften
hat hier einen starken Zuzug von Faniilien und darum
eine vermehrte Wohnungsfrage und angestrengte Bau -
thätigkeit zur Folge . Trotz der letzterenThatsache steigen
allenthalben die Wohnungsrnieten . Die Spekulation
auf diesem Gebiete erstrecktsich so weit , daß selbst lang¬
jährige Mieter von dieser Maßregel betroffen werden.
Die dadurch hervorgerufene Mißstimmung ist allgemein
und auch begreiflich , da für Wohnungen hier äußerst
hohe Preise verlangt werden.

sW i n d und W e t t e r .j Der Weltuntergangs¬
tag wäre also glücklich überstanden und zwar unter
den glücklichstenAuspizien . Seit Samstag Nachmittag
befand sich das Barometer in fortwährendem Steigen
und hat heute früh 11 Uhr den hohen Stand von
77 ,2 mm erreicht . Daß übrigens „ etwas faul im
Staate Dänemark " war , über das sich unsere Astro¬
nomen und Meteorologen nicht einig sind , beweist die
mehr als auffallende Thatsache , daß sich am Samstag
Abend trotz hohen Barometerstandes wieder ein regu¬
läres Gewitter mit leuchtenden Blitzen und wolken¬
bruchartigem Regen über uns entlud . Heute ist pracht¬
volles Wetter bei schwachen südöstlichen Winden und
heiteren : Himmel . Für morgen ist Fortdauer wahr¬
scheinlich . Der Rhein ist infolge der Niederschläge um
ein weniges über 1 Meter Düsseldorfer Pegel gestiegen ,
nachdem er den außergewöhnlicheil Tiefstand von 87
Zentimeter erreicht hatte . Bei fortdanerirdein trockenen
Wetter tvird übrigens Abnahnre des Wassers wieder
zu erwarte , : sein .

sA u s N e r d i n g e n .j In den cheiilischen Fabriken
Wciler - ter -Meer erfolgte gestern Vormittag in der Ab -
teilling für Benzin eine Explosion . Auf unaufgeklärte
Weise explodierte ein eiserner Behälter . Der Luftdruck
hob das Dach in die Höhe . Eine hohe Feuersäule
schlug aus den Trünrinern heraus . Als das Unglück
sich ereignete , ivaren ein Chemiker , ein Meister und zehn
Arbeiter in bein Rauiile . Mehrere Arbeiter konnteil sich
noch retten , als die Mauern einzustürzen drohten . Die
freiivilligen Feilerwehrei: von Uerdingen und Böckum ,
sowie die Berufsfeuerwehren der Cathreinerschen Fabriken
und aus Krefeld waren schnell an der Unglttcksstelle .
Das Feuer war bald gelöscht , dagegen ivaren bie
Bergungsarbeiten mit großen Schwierigkeiten ri-nd großer
Gefahr verbunden . Der Meister llnd drei Arbeiter
wurden tot , der Chenriker Dr . Rohr ilnd ein anderer
Arbeiter schwerverletzt und zwei Arbeiter leichtverletzt
aus den Trümmern gezogen . Sehr schwere Brand¬
wunden hat der Chemiker Dr . Rohr davongetragcn ,
doch ist ilach Aussage der Aerzte Hoffnung stuf Her¬
stellung nicht ausgeschlossen .

sPolizeibeamte in : Dienste des Militärfiskus .j Be¬
kanntlich ist Passanten das Betreten des Exerzierplatzes
auch nach Legung der Geleise dortselbst verboten . Um
diesem Verbote den gehörigen Nachdruck zu gebeil , hatte
man am vergangenen Sonntag am Ausgange des
Platzes an der Haroldstraße eiilen städtischen Polizei¬
beamten postirt , dessen Aufgabe dari >: bestand , die Ueber -
tretcr des Verbotes mit Strafprotokollen zu bedenken ,
bezw . zur Empfangnahme demnächstigcrPolizeimandate
zu notieren . Der Beamte hatte denn auch recht viel
zu thtln uild inuß die gestrige Liste der Notierteil un¬
zweifelhaft eine recht erkleckliche Höhe erreicht haben .
Ob damit indeß ein Verfahren wie das vorgenannte
elltschuldigt lverden kann und ob der Militürfiskus zu
solchen Jwccken nicht eigene Mannschaften zu stellen
hat , anstatt sich der städtischenVermittlung zu bedieilen ,
ist eine aildere Frage . Ebenso dürfte ein rechtliches
Bedenken darüber nicht ausgeschlossensein , daß bezüglich
eines Verbotes der Militärbehörde die städtischePolizei
die ausführende Gewalt besitzt . Jedenfalls lvird ein
Herr , der ebenfalls zu dei : „ Notierten " zählt , im Falle
eines polizeilichen Strafmaildates die gerichtliche Ent¬
scheidung herbeiführen. Selbstverständlich fehlte es an¬
gesichts der Merkivürdigkeit des Falles an humoristischen
Anspielungen nicht .

( Die Stadtgraben - Gruppej des Ver -
schöneruugsvereins geht nun ihrer Vollendung ent¬
gegen . Nachdem die Figuren sämtlich angebracht sind ,
hat man jetzt mit dem Verputzen begonnen .

sU eberfahre n .j Auf dem Graf Adolfplatz ivurden
gesteril Abend zwei Persvllen aus Unterrath von einem
Fuhrwerk überfahren , allen : Anscheiile nach indeß ilicht
erheblich verletzt .

sVandalismus .j Seit Montag ist man damit
beschäftigt , die herrlichen Ulmen zu fällen , die an dem
Wege nach der Villa Golzheim an der Westseite des
alten Kirchhofs entlang stehen . Das Herz blutet dem
Zuschauer , iveiln er die kaltherzige Vernichtung dieser
Zierde unserer Rheinseite sieht . Wir glauben immer
noch , daß es sich hätte vermeiden lassen , diese pracht¬
vollen Bäume der ' Ausstellung zum Opfer zu bringen .

sD i e b u n d H e h l e r .j Von der hiesigen Kriminal -
polizei wurde ein Mann ermittelt , der die itt einem
Remscheider Herrengarderobegeschäft letzthin mittels
Einbruchsdiebstahls entwendeten Waren in hiesiger
>stadt zu verkaufen sich bemühte. Es stellte sich her¬
aus , daß er die Waren von seinem Bruder in Rem -
scheid erhalten hatte , der in dem Hause wohnt , in
welchem der Diebstahl begangen wurde . Dieb und
Hehler befinden sich in Haft .

Ms Exzess e . j In einer Wirtschaft auf der Kölner¬
straße entstand unter mehreren Personell am gestrigen
Abend eine Schlägerei , bei welcher Gelegenheit ein
Arbeiter mit einem Bierglas erheblich am Kopfe ver¬
letzt rvurde , was seine Aufrlahme in das Krankenhaus
erforderte. — In der Ankerstraße geriet in eitlem dor¬
tigen Hause der Hauswirt mit seinen Kostgängern in
Streitigkeiten , wobei zwei der Beteiligten durch Schläge
mit Bierflaschen verletzt wurden . — Ein Maschinist
schoß gestern Abend aus einem geladenen Revolver
auf seinen Bruder , mit dem er in Zwistigkeiten geraten
war , zum Glücke ohne denselben zu verletzen . In allen
drei Fällen wurden die Thäter sestgenommen.

Solinae « und Nachbarschaft . Einem schrecklichenUnglück fiel gestern ein blühendes Menschenleben zum
Opfer . Eine Ehefrau wollte gestern Morgen 5 Uhr
für ihr kleines Söhnchen auf einem sog . Spirituskocher
Milch wärmen , als auf unaufgeklärte Weise die Ma¬
schine umfiel , der Spiritus Feuer fing und sich über
die unglückliche Frau ergoß . Dieselbe , nur mit einein
leichten Nachtgewand bekleidet , das sofort in Flammen
stand , erlitt solche schwere Brandwundeil an Brust und
Unterleib, daß keine Aussicht auf Erhaltung des Lebens
mehr vorhanben war . Schon am Abend erlöste der
Tod die Bedauernswerte von ihren qualvollen Leiden .
Die Teilnahme für die so schwer getroffene Familie ist
eine allgemeine llnd möge ihr ein kleiner Trost in ihrer
Betrübnis sein !

— Der für gestern vor dem Amtsgerichte in
Ohligs angesetzt gewesene Termin in der Be¬
leidigungsklage des Herrn Bürgermeisters Trommers¬
hausen gegen Herrn Dr . Menzzer ist auf Antrag des
Vertheidigers vertagt worden mit Rücksicht auf bie in
der Revisions -Instanz vor dem Strafsenat des Ober¬
landesgerichts Köln schwebendeBeleidigungsklage des
Stadtverordnetenkollegiums gegen Dr . Menzzer.

Uermischte Nachrichten.
Tie Frau als Kaufobjekt .

In Ostrolenka , im russischen Gouvernenient
Lomska , gelangte dieser Tage nachstehender Prozeß im
Appellationswege zur Verhandlung . Im Kirchdorfe
Tfcherwin wollte das Weib eines Bauern von einem
Hausierer ein türkisches Tuch erstehen . Der Bauer fand
jedoch den verlangten Preis von 5 Rubeln zu hoch und
meinte , sein Weib selbst sei keine 5 Rubel wert . Diese
Aeußerung veranlaßte den Hausierer zu der Bemerkung,
daß dasselbe viel nrehr lvert und er mit Freudeil bereit
sei , 100 Rubel zu zahlen , falls der Bauer ihm sein
Weib abtreten tvokle . Mit einem Handschlag war die
Sache ins Reine gebracht, und der Käufer zahlte 100
Rubel bar auf den Tisch . Als er nun seine lebende
Ware mit sich nehmen wollte , wiedersetzte die Frau sich
diesem Ansillnen u : : d war iveder durch Drohungen
ihres Mannes noch durch Bitten des Hausierers zu
bewegen , letzterem zu folgen . Der Hausierer forderte
nun fein Geld zurück, doch der Bauer verweigerte strikt
die Rückzahlung der 100 Rubel . Der geprellte Händler
sah sich genötigt , klagbar zu werden , wurde jedoch von
dem Friedensrichter mit seiner Forderung abgcwiesen ,
da die getroffene Abmachung gegen das Sittlichkeits¬
gesetz verstoße . Der Abgewiesene appellierte an das
Friedeilsrichterplenuill , welches den Bauer zur Rück¬
zahlung der 100 Rubel verurteilte .

Ucber den diebische « Kavallerie - Offizier
in W i e n wird weiter gemeldet : Der unter dem Verdacht
mehrfacher Ladendiebstähle verhaftete Offizier heißt
Maxinlilian Michalitzki und ist Leutnant bei den
berittenen Tiroler Landesschützen in Innsbruck . Micha¬
litzki , der sich seit etwa zehn Tagen in Wien befand ,
wird beschuldigt , auf Verkaufspulter : vo >: Juivelierläden ,
die er besuchte , falsche Ringe zurückgelassenund hierfür
echte eingestecktz : r haben . Der Juwelier Hüber ließ ihn
Mitüvoch in der Kärthnerstraße verhaften . Im ganzen
erstatteten fünf Juweliere Anzeigen gegen Michalitzki .
Die Verhaftung des Leutnants ruft in militärischen
Kreisen peinlichstes Aufsehen hervor . Michalitzki steht
im 23 . Lebensjahre und wurde Krankheithalber beurlaubt .
Die Ursache der ihm zur Last gelegten Diebstähle ist
noch nicht bekannt . Michalitzki selbst leugnet , und
thatsächlich sott kein einziges Stück der gestohlenen
Gegenstände bei ihm gefunden worden sein . Die be¬
stohlenen Geschäftsleute wollen jedoch mit Sicherheit
in Michalitzki den Thäter erkennen . Einige Abendblätter
geben der Anschauung Raum , daß der Offizier an
Kleptomanie ( ? ) leide . Dagegen ivürde aber sprechen ,
daß er die entwendeten kostbaren Ringe durch falsche ,
wertlose ersetzt habe .

Kleine Mitteilungen .
Ulrike v . Levetzow ist letzte Nacht auf ihrem Gute

Triblitz bei L o b ö s i tz im 96 . Lebensjahre gestorben .
Mitten in die Zeit der mannigfachsten Goethe -Feier
fällt die Nachricht von dem Tode dieses alten Frei -
fräuleins , das als liebliches Mädchen zu Karlsbad den
73jährigen Goethe noch eiirmal in ivarmer Leidenschaft
für weibliche Annrut entslammei: ließ und so die Ur¬
heberin der „ Trilogie der Leidenschaften" wurde . Mit
ihr dürfe ivohl die ' letzte der Gestalten dahingegangen
sein , die in Goethes Leben eine Rolle spielten .

Aus den westlichen Teilen Hannovers liegen
Nachrichten vor , wonach diese Gegenden von einem
schiveren Univetter mit heftigen Gewittern heinigesucht
wurden .

In Hamburg verhaftete die Polizei einen vierzehn¬
jährigen Knaben aus Nordhausen , welcherseiner Mutter
mit achthundert Mark durchgegangen ivar , um ilach !
Transvaalzu gehen und gegen die Engländer zu kämpfen . |
Er bewaffnete sich bis an die Zähne und machte sich
beritten . Als das Geld aufging , wollte er das Pferd
verkaufen, wobei er der Polizei ' in die Hände fiel .

In der Nacht von Samstag auf Sonntag ging
über ganz Schleswig - Holstein ein schweres Un¬
wetter . Auf dem Gute Wittmoldt bei Plön schlug der
Bitz eilt . Der Viehstall verbrannte mit 125 Stück
Rindvieh .

An Alkoholvergiftung ist in Wallwitz ( Kreis
Gubeil ) ein vierjähriges Kind gestorben . Während die
Mutter das Kind eilten Augenblickuilbeaufstchtigt gelaffen ,
fand dieses eine Branntweinflasche vor und trank etwa
*/ * Liter Schnaps . Zunächst verfiel das Kiild in einen
sehr schweren Rausch , dann nach Stunden , stellten sich
Krämpfe eill , an denen das Kind starb . Aerztliche
Hilfe kan : zu spät .

Die 24jährige Dienstmagd Deutscher in Delitzsch
tötete ihren Sohn auf furchtbare Weise , indem sie ihn
lebend im Sailde verscharrte. Die Mörderin wurde
verhaftet . Das Motiv der grausigen Thal ist unbekannt .

In Steinabrückl bei Wienerneustadt wurden
der 86jähriqe Fabrikbesitzer Josef Glanz llnd dessen
75jährige Wirtschafterin in der Villa ileben seiner
Weberei erinordet aufgefunden .

Große Bestürzung herrscht in Paris infolge der
Pest in Algerien . Es sind bereits daselbst zahlreiche
Erkrankungen festgestellt worden , besonders in der
Provinz Cvnstantino . Elxir und Matin befürchten,
daß hierdurch der Weltausstellung großer Schaden
bereitet iverde .

Die schießlustige Rittergutsbesitzerin Laurctte Schil¬
ling auf der Insel Oe he wird wegen Beleidigung
und falscher Anschuldigung steckbrieflichverfolgt . Sie
ist flüchtig gewordell. Ihr Hauptsport bestand darin ,
von ihrer Insel ans auf alle Leute zu schießen , die ihr
unangenehnl waren .

Depeschendienst der Mrger - Zeituug .
Berlin , 14 . Nov . Aus Paris wird hierher ge¬

meldet , Salisbury habe an die Adreffe Deutschlands
die Erklärung gelangen lassen , daß die Selbständigkeit
der beiden Burenrepubliken nicht angetastet werden
solle . Nach unseren Informationen ist keine Versiche¬
rung solchen Inhalts in Berlin abgegeben worden .

Haag , 14 . Nov . Die zweite holländische Am¬
bulanz verläßt Amsterdam am 25 . November. Sie
besteht aus 13 Personen . Die belgische Ambulanz
geht nach Lorenco Marquez am 22 . ds . Mts . ab .
Politische Gründe haben die Organisation veranlaßt ,
den Hafen von Amsterdam anstatt den von Antwerpen
auszuwählen .

Paris , 14 . Nov . Der Bischof von Belley pro¬
testiert in einem Briefe an den Handelsminister Mil¬

lerand gegen dessen Anschuldigung gegen die klerikale
Partei , die der französische Minister als heuchlerisch
und antirepublikanisch hingestellt hatte . Der Bischof
erklärt , daß die Katholiken Frankreichs ihr Vaterland
über alles lieben .

Paris , 14 . Nov . In hiesigen parlamentarischen
Kreisen ist man überzeugt , daß das Kabinet Waldeck -
Rouffeau in der heutigen ersten Sitzung nach den
Ferien eine Mehrheit von 30 Stimmen erhalten wird .

Paris , 14 . Nov . Die nationalistischen Abgeord¬
neten haben beschlossen , die Freilassung Deroulde ' s in
der heutigen Sitzung zu fordern .

Mons , 14 . Nov . Der sozialistischeAbgeordnete
Leon Defniffeauc beabsichtigte unter Mithilfe des
sozialistischenAbgeordneten Smeets ( Lüttich ) eine freie
sozialistischePartei zu gründen .

London , 14 . Nov . Einer Meldung der Central
News zufolge , bemühen sich die Buren das Eigentum
der de Beers - Gesellschaft in Kimberley zu zerstören,
um dadurch ihren Hauptfeind Cecil Rhodes zu treffen .
Sie werfen eiftigst Granaten in die Dynamithütten der
Gesellschaft, von denen einige bereits gesprengt wurden .
Der bisherige Schaden beträgt über 1000 Pfund .

London , 14 . Nov . Durch das Bombardement
der Buren ist in Ladysmith Feuer ausgebrochen, das
weithin sichtbar ist . Von Estcourt werden Rekognos-
cierungen unternommen, die Eisenbahnen sind leicht
beschädigt . Der Kapitän des Dampfers Terrible hat
das Kommando in Durban übernommen.

Danksagung !
Heilung von

| Knochenfraß , I
ärztlich konstat iert , an welchem Nebel ich
M *- 7 Jahre gelitten , durch Herrn

Magnetopath

Pfannstiel , Wlstrs ,
Blumenstratze 14 .

7 Jahre lang war ich mit Knochenfraß am rechten
Bein behaftet uild nlllßten nlich meine Eltern m den
ersten Jahren von einem Bette zu dem andern tragen ;
die Schmerzen, welche ich ausgestanden , waren schreck¬
lich , die Aerzte , welche nlich i >: Behandlung hatten
legten das Bein in Gipsverband , welcher mir die größten
Qualen verursachte ; dieses alles brachte mir jedochkeieu
Rettung , sondern ich wurde vielmehr nach Meiningen
in das Krankenhaus trailsportiert , woselbst eine schivere
Operation vorgenommen und 2 Kllocher : aus dem Bein
entfernt wurden . Nach einem Jahre ivurde ich aus
dem .Krailkeusause entlassen, doch stellten sich meine
vorherige « Schmerzen sofort wieder ei « und wurdenvon Tag zu Tag schlimmer . Während dieser Zeit zog
ich mit ' meinen Eltern liach Düsseldorf, woselbst ich
mehrere Aerzte hetreffend des Leidens wieder in An¬
spruch nahm , eine Besserung konnte aber nicht ermög¬
licht werden, so daß ich mich hierauf an Herrn Magne¬
topath Pfannstiel wandte , welcher mich in 30 Be¬
handlungen vollständig von diesem schreckliche « Nebel
befreite , so daß ich mein Bein wieder so gebrauchenkann , wie vor 7 Jahren .

Für diese treffliche Leistung Herril Pfannstiel
großen Dank .

Düsseldorf , den 29 . Oktober 1899 .

Chefrau Elise Abe ,
343r Fraukenstraße 41 .

Magnetopath
Tormin . Z

HeUprarls täglich » « uv
9 - 1 Uhr , AttHratzt Ha ,

für alle inneren und äußeren Krankheiten , die
sich für die magnetische Behandlung eignen und
im Laufe von vierzehn Jahren , seit
welcher Zeit die Prags in Düssel -
dorf vesteht , vielfach , wie aus der gratis
zu erhaltenden Broschüre ersichtlich , geheilt wor¬
den sind . _

7528 Gar nichts anders als :

Hesen , Kittel , Hemden , .Tacken ,
Schürzen , überhaupt die Bekleidung
für die Männer der Arbeit , nur bei
H . Lion , Graf Adolfstr . 86 , Ecke
Carlsstr . Wiederverkäufer a . morgen « .

IN ircendi billiger ! ( J nemiehte Aus wähl I

Handels - und KSrftn - Uachrichten.
Neuß , 13 . November . ( Fruchtpreise .)

M .
Raps pr . 100 Ks . 1 . Qu . — , —

2 _ _
Aveel ( Rübsen ) 1 . „ —

2 _ _
Heu pr ." sa Ko . 3 .00 — 3 / 0

i Luzernerheu pr . 50 Ko . 4 , —
>Maschinenstroh 500 Ko . 10 , —Flegeldrusch500 Ko . 12 , —

Butter pr . Kilo 2, 60
Eier pr . Schock ( 60 Stück ) 6 , 30

Raps per 100 Kilo 1 . Qual . 23 , —
Raps per 100 Kilo 2 . Qual . 21 , 50
Rüböl pr . 100 Kilo in Partien v . 100 Ctr . ( ohne Faß ) 52 ,—
Rüböl pr . 100 Kilo faßweise (ohne Faß ) . . . 53 ,50
Gereinigtes Oel pr . 100 Kilo 3 M . höher als Rüböl .
Preßkuchenpr . 1000 Kilo . 110, —
Weizen -Borschuß 00 pr . 100 Kilo . —
Kleien pr . 50 Kilo . . . 5 , 40

M .
Weizen . 1 . Qual . 15 , 70

2 . Qual . 15 , 20
3 . Qual . 14 , 7t

Roggen 1 . Qual . 14 ,80
pr . 100 Kilo 2 . Qual . 14 , —

3 . Qual . 13 , 30
Hafer 13 , SO
Buchweizen 1 . Qual .
Kartoffelnp . 50 Ko . 2 , 50 - 3 ,30

Verantwortlich: Für den gesamten Text : G . Stoffers ,
für Inserate : Hch . Hornfeld . VerlegerG . Stoffers .

Druck der BuchdruckereiGutenberg Hugo Eiteljörge,
sämtlichin Düffeldorf .
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Bettfedcru

50 , 60 , 80 Pfennig , l 30 l 50 S « « 2 « 5 350 375 300 350 400 450 500 M . e tc .

Dauneu

350 300 400 450 500 550 ßoo 6 50 V « o 8 00 85 ° 9 00 IO 00 12 00 14 00 15 00 Mk . etc .

Fcder > Betteu

( fertig gefüllt )
©oo 750 800 850 ©00 1000 1300 1500 1800 3000 3300 3400 3©oo 3800 3000 M . e tc .

( fertig gefüllt )
125 150 175 300 325 350 300 350 400 5OO 550 ©00 ©50 ^ 00 ? 50 8°° 9 00 M . etC .

Sämtliche von uns geführten Bettfeder 'n

garantiert staub - und geruchfrei .

auch die billigsten Qualitäten — sind doppelt gereinigt und
341

Düsseldorfer Botten -Fabrik

ebr . Schöndorff Nacht

Flingerstr . 28 , Telephon 1161 . Flingeristr . 28 .

Civilstand der Stadt Düsseldorf .
Geborene :

Den 6 . Nov .: Gertrud , T . b . Fabrikarb . August Scheer , Hof -
seldstraße , — Den 7 .: Margarethe Auguste , T . d . Schreiners
Hernrann Mädler , Ellerstraße . — Den 6 .: Anna , T . d . Fabrikb
Theodor Rademacher , Ulmenstr . — Friedrich Anton , Sohn des
Kastellans Wilhelm Schmidt , Reuterkaserne , — Hermann Josef ,
S . d . Fabrikarb , Franz Fischer , Markenstr , — Oen 1 , Heinrich
Jakob Wilhelm , S . d . Maurers Jakob Rath , Schützenstraßc , —
Den 7 : Dorothea Johanna , T , d , Fabrikarb . Wilhelm Schertgens ,
Gerresheimcrstr . — Den 6 ,: Elisabeth Hubertine Maria , T , des
Zimmcrmannes Karl Merkel , Münsterstr . — Bertram , S , des
Fabrikarb , Wilhelm Schmarzenthal , Kirchstr . — Den 4 ,: Anna
Maria , T , d , Kaufmanns Peter Hümbs , Düsselstraße . — Den 5 :
Maria Josefine Konstanze , T , d . Schildermalers Heinrich Lauen ,
Blücherstr , — Den 4 . : Peter , S , d . Anstreichers Ludwig Hartmann ,
Kölnerstr , — Den 7 ,: Paul , S , d , Tagel , Franz Lesch , Kirchstr . —
Josefine Margaretha , T , d , Drehers Mathias Zils , Zimmerstr , —

Den 9 ,: Johann Jakob , ' S , d , Hafenarbeiters Johann Hüskes ,
" Kronenstr . — Den 6 ,: Karl Heinrich , S , d , Zimmcrmannes Hrch ,

Schmidt , Düsselstr . — Elisabeth , T , d , Tagel . Josef Dahmen ,
Förstcrstr , — Den 3 ,: Wilhelm , S . d , Schlossers Wilh , Petrasch ,
Kölnerstr . — Den 7 ,: Hermann Konrad , S , d , Fabrikarbeiters
Rüttger Küster , Himnielgeiftcrstr . — Den 2 ,: Gustav Gerhard
Johann , S , d . Bäckermeisters Gustav von Söhnen , Nordstr .
Den 8 ,: Emst Franz , S , d , Fabrikarb , Franz Mach , Kirchstr .
Den 4 ,: Agnes Christine , T , d . Bierhändlcrs Hubert Rühroth ,
Tannenstr , — Den 7 : Gertrud , T . d , Metzgers Heinrich Hintzen ,
Kasernenstr . — Den 7 . : Wilhelm , S . d , Fabrikarb . Wilh , Laufs ,
Grafenberg , — Wilhelm Karl , S . d , Schlossers Hermann Röder ,
Bilkerallee , — Den 7 ,: Rndolf Georg , S , d , Heizers Mathias
Musselerk , Oberbilkerallee , — Theodor , S , d . Gärtners Johann
Heidkamp , Flehe . — Frieda Dorothea , T . d . Vorzeichners Otto
Piehl , Kölnerstr , — Dm § .: Maria Gertrud , T > d . Postboten
Anton Mierzowski , Neußerstr , — Den 5 , : Auguste , T , d . Maurers
Philipp Trarbach , Volmerswertherstr , — Den 3 .: Wilhelm Joses ,
S . d , Schreinermeisters Ferdinand Weichert , Mülhcimerstrahe . —
Bernhardine , T , d , Lichtdruckers Bernhard Glöckner , Neustr , —
Den 7 .: August Josef , S . d . Fabrikarb , Karl Pfleger , Kölnerstr , -
Den 8 .: Mathilde , T , d . Fabrikarb . Josef Rameil , Linienstr -
Den ' 7 .: Johanna Karoline , T , d , Goldarb , Emil Brüggemann ,
Schinkelstr . - Den 2 . : Ottilie Luise , T . d , Buchh , Karl Prädel .
Friedensstr , — Den 6 ,: Heinrich Friedrich Franz , S . d , Viktualhdl ,
Gerhard Kroll , Lessingstr , — Den 4 ,: Emma Martha Gertrud ,
T , d , Kaufmanns Wilhelm Walther , Jmmermannstr . — Den 3 ,:
Paul Jakob , S , d . Anstreichcrmeisters Peter Weber , Fürstenwall . -
Den 9 ,: Emil Franz Otto , S , d . Fabrikarb . Karl Beutler , Kirch
straße , — Den 7 . : Gertrud Emilie Martha , T . d . Bureauvorstehers
Oskar Gobbers , Oberstr . — Luise Wilhelmine , T , d . Invaliden
Johann Götz , Schützenstr . — Wilhelm Josef , S , d . Tagel . Julius
Kührlings , Kollenbachstr . — Den 9 .: Veronika Maria , T . des
Schreiners Heinrich Schäfer , Derendorferstr . — Arnold Wilhelm
Josef , S . d . Wagenführers Wilhelm Weber , Lindenstr . — Den 7 .:
Klara Fanny Karoline , T . d . Polizeisergeanten Wilhelm Wetzel ,
Kölnerstr . — Den 8 .: Ludwig Josef , S . d . Fabrikarb . Josef Hamm ,
Kronprinzenstr . — Den 6 . : Hans Ottd , S . d . Lehrers Adolf Schuch .
Ackerstr , — Den 2 .: Paula Wilhelmine Elisabetha , T . d . Bäcker¬
meisters Theodor Lindt , Jmmermannstr . — Karl Christian Hrch .,
S . d . Postassistenten Otto Faecks , Bahnstr . — Den 3 .: Gerhard
Franz Josef , S . d . Schlossers Josef Oferath , Korneliusstr . —
Den 7 .: Klara Gertrud , T . d . Kutschers Peter Grün , Grafenberger¬
straße . — Den 9 . : Maria , T . d . Monteurs Wilhelm Koch , Vulkan¬
straße . — Den 3 .: Jakob , S . d . Schreiners Franz Heidkamp ,
Blücherstr . — Den 9 .: Gertrud Henriette Theodore , Tochter des
Schreiners Gerhard Dechring , Ulmenstr . — Den 7 . : Anna Maria
Emmch T . d . Maurers Peter Küster , Verbindungsstr . — Den 6 .:
Adolf Josef , S . d . Bierbrauers Josef Leisentritt , Düsselthaler -
ftraße . — Den 9 .: Josefine , T . d . Fuhrunternehmers Gerhard
von Krüchten , Austr . — Den 4 .: Elisabeth , T . d . Fabrikarbeiters
Friedrich Spahn , Kölnerstraße .

Gestorbene :

Den 6 . Nov . : Mathias Klingenberger , 1M . 18 T ., Kölnerstr
— Den 7 . : Johann Jansen , Fabrikarb ., 51 I ., Ehem ., Pfeilstr .
— Den 6 .: Amalie Arens , geb . Zimmermann , 37 I ., Ehefrau ,
Friedensstraße . — Dr . Herm . Krabbel , prakt . Arzt , 39 I ., ledig ,
Kruppstr . — Josefa Pojonie , geb . Adanis , o . G ., 44 I ., Wwe .,
Blücherstr . — Wilh . Matheisen , Rentner , 71 I ., Wwe ., Klosterstr .
— Den 7 . : Johann Schmitz , Dekorationsmaler , 68 I ., Ehem . ,
Elisabethstr . — Alwine Schwarz , 8 M ., Hunsrücken . — Den 4 .:
Heinrich Jürgens , Tagel . , 50 I ., Andreasstr . — Den 5 . : Franz
Beys , Dreher , 23 I . 6 M ., Ehem ., Elisabethstraße . — Den 7 .:
Dietrich Bayertz , o . G ., ledig , 79 Jahre , Mendelssohnstraße .
Gertrud Hinsen , V , Stunde , Kasernenstr . — Wilh . Lesch , 5 M .,
Wallstr . — Den 8 .: Amalia Fischer , geb . Dühn , 63 I ., Ehefr .,
Graf Adolfstr . — Den 7 .: Friedrich Holzapfel , Kommis , 20 I .,
ledig , Ulmenstr . — Philippine Lange , 4 M ., Mühlengasse . — .
Den 8 . : Jakob Kösters , 4 M ., Mühlengasse . — Gustav Helbert ,
2 I ., Grafenberg . — Maria Platz , o . G ., 21 I ., ledig , Tellstr . —
Wilhelmine Köppe , geb . Heder , o . G ., Wwe ., 67 I ., Elisabethstr .
— Konrad Rollen , 2 M ., Kölnerstr . — Karl Ritter , 12 I ., Flur ^
straße . — Josefa Esser , geh . Görtz , o . G ., Wwe ., 67 I . , Golzheim
— Jda Pfeffer von Salomon , geb . Hoffmann - Scholz , 65 Jahre ,
Ehefrau , Elisabethstraße .

Wer sich vor FeuersgefahrJdurch

der Lampen und Kochherde beim Gebrauch von Petroleum schützen will , brenne

von der Petroleum -Raffi¬
nerie vorm . Angast
Korff , Bremen ,

das beste und feuersicherste Petroleum !
( Abeltest 50 - 52° = Amerik . Test 175° ) .
Kaiseröl explodiert nicht . Bei dessen Gebrauch istselbst beim Umfallen der Lampen

I -
Fenersgefahr aus¬
geschlossen ! So tSi *e ar

Zu beziehen durch

Ginsterblum S fiel ,

Telephon 260 , Bilkerstrasse 27 ,
welche dasselbe in Kannen i 5 , 10 und 15 Kilo | W * ft & l

liefern . " MU Name „ Kalaeröl“ geietzlicli geschützt ! 70 _
Wer anderes Petroleum unter der Bezeichnung „ Kaiseröl“ verkauft , macht ■

sich strafbar . ■

| asserhelle

Farbe ,

vollständig geruch -
[ loses , hervorragend i

k helles , sparsamesy
BrennenI

Sekretariat der deutschen
GewerkvereineDüsseldorf
sAldnln - Llknlmiah .

Schwane » mar kt 2 , 8167

stellt Rat in allen Kranen he »
« rbeitirlebenS . wie in Unfall ,

Krankenkaffen - , Jnvaliditäts - ,
A «wer begerichlsiachen , « » frrhgmi *.

» er notwendigen Schriftstück « .

Sprechstunden vorm , v 11 — 12 Uhr
Sonntags von 10 - 12 Uhr vorm

Seim Mi mehr !
2000 Math Orlolmm

demjenigen , der beim Gebrauch
meines Bruchbandes ohne Feder

nicht von seinem Bruchleiden voll
ständig geheilt wird . Man hüte
sich vor minderwertigen Nachah
mungen Auf Anfrage Broschüre
gratis und franko durch das

Pharmaceut ' sche Bureau .
Balkeuburg ( L ) , Holland .

Da Ausland — Doppelporto . 11'•

Ausmessungen
Mil LmchUUM »

von Bauarbeiteu jeder Art ,

spez Austreicher . » Etnck « » ud
Bli . fterer - Arbeiten werden fach¬

gemäß unter sehr billiger Berech¬
nung ausgeführt . 103

Schirmerstraße 43 , pari .

Möbel - Yerkauf.
Eophn » , polierte Buffet » ,

Bettstellen mit Sprnngrahme ., .
vertikow » , Meider -Echränke

Bilder . Portiere « re . stehen

t « m Verkauf . 250
Auktionator ,

« tVPlp Bureau : Markt 5

3 Zimmer
und 1 Spcilherzimmer

zu miete » gesucht .
Off . u . L W 342 an die Exp .

Freundlich möbliertes , properesZimmer
ofort zu mieten gesucht .

Birkenstraße 5 , 3 . Etg .

trat .
Silb . Herren - Uhr mir 8 . 90
Prima Nickel- Wecker 2 . 90
Regulateure 15 , —

Sämtliche Uhren werden , gul

abgezogen , mit mehrjähriger Ga¬
rantie geliefert .

Spezial -Uhrellhandlllng
Mch . Gebauer ,

Friedrichsstr . 22 . 134

Kupferstiche ,
Heliogravüren

große pracht » Bilder , p . Bl . nur5M
I Gobtet , Buch - u . stunsthandl ,

Bismarckstraße 57 .

Best . Bescheid . Mädchen ,
kath , z . Zt an der Nordsee , sucht
Stelle als Stütze in kl . Haushalt
oder bei einz Dame . Gefl . Off .
J B , Bismarckstraße 100 .

m ORipsoW

dDFENPUiyER
oU dismis « «wisse

Vßtoofafe
ÜBübertfeffftches

Wasch -

UMWM .
Direktion : Gusrn Stsosrmanu Erben .

59 . Vorstellung . Mittwoch den 15 . November 1899 . Serie v .
Gastspiel von Franziska Ellmenreich .

Maria Stuart .
Trauerspiel in 5 Aufzügen von Friedrich von Schiller .

Regie : Hugo Walter .

Maria Stuart — — — — Franziska Ellmenreich als Gast .

Anfang 7 Uhr . — Erhöhte Preise . — Ende 10V » Uhr .

Donnerstag : Gastspiel von Franziska Ellmenreich : Sappho .

i
0

Photographisches Atelier
von

p . Ji . Jiölfj | eii
19 Schwanenmarkt 19 ,

Atz empfiehlt sich zur

•$ Fertigung aller photographischen Metten .

0$
0

Specialität : Kinder - Aufnahmen .
Preise :

12 Visit von 6 M . an 112 Cabinet von 20 M . an I 3 Cabinet von 8 M . aij
6 Visit von 4 M . an I 6 Cabinet von 12 M . an | I Cabinet von 4 M . aq

Neueste Einrichtungen

für Blitz - Aufnahmen und unvergängliche Tergrösserungen .
K * Letzter , werdea nach jed «m , auch lohon gau altem Bilde angeferti t t .
Ltz Auch Sonntags ist das Geschäft zur Aufnahme geöffnet

Fernsprecher 2419 .

Al M . , llLosel <» M . ,

Zieh . 18 . - 3 « . Nov .

iooooo N .
8V * Vom 35 . bis 30 . Nov . c . täglich Ziehung ! - toS

WMMIs - KrUoli ktik.
Hauptgew . mnnnn 5 ®° « « , 2 .1000 ,

Mk . bar tUÜUUU , i5OO0 , 2äl000O .
16870 Geldgew . mit bar Mk . 57500 « .

Vom 16 . bis 31 . Dez . täglich Ziehung !

fi & cfhfrtftcFfCä ' ** Errichtung von Lnngen -
Heilstätte » , per Los 3 , 30 M .

Hauptgew . tnnnnn 50000 , SS000 ,
Mk . bar iüUÜUÜ , i5ooo , 2UOOOO « .

16870 Geldgew . mit bar Mk . 575 , 000 . 274

Originallose empfiehlt u . versendet das Bank - u . Lotteriegrschäft

M . Schäfer , MiMll 26 . Tckph . 198 .
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kaufen ihre

VerlobimgsringeBrautp aare

sm besten und billigsten in der

Trauringfabrik gack ,
8 Flingerstrasse 8 .

Stets grosse Auswahl am Lager von Hk . 4 , — an bis su des
schwersten Unstern , in jedem Feingehalt . , H*

Jeder Ring ist mit dem gesetzL Stempel -versehen .

^ Heinr . Müller ,
V m Düsseldorf , W M

Klosterstrasse lOO ,
Telephon 667 empfiehlt : Telephon 667

Gchte englische Küsse , speziell für „ Amerikaner“ und
Füll -Regulier - Oefen , Anthracit - Xüsse der Zechen Langen -
brabm und Ludwig , gewaschene steinfreie Flamm - u . Fett¬
nusskohlen , prima stückreiche Flamm n . Fettkohlender besten Zechen des Duhlhausener und Essener Reviers ,

beste Schmiedekohlen ,

sämtliche Sotten Koks und Brikets . 8787

Alten Kornbranntwein
in vorzüglicher Qual tät , beter Ersatz für Eognac , ä Liter flasche

Mt 1 . 10 , 1 . 60 und 2 — ,

sowie alle Sorten Liqurure in prima Qualität
empfehlen

Gebr . Schnellenbach ,
Dampf - Kornbranntwein - Brennerei und Liqueur - Fabrik,

10 Bergerallee 10 .

Hängelampe
5 , 50 Mk . .

eis . Bett u . Matratze 8 M ., Reiß¬
brett 3 Mk . , 3 Mir . Anzugstoffe
6 Mk . Näh . in der Exped .

- edkimchln chttd
mit Rohr und Kessel billig zu ver¬
kaufen .

Lorneliusstraße 47 , 2 . Etg .

Ankauf
von Kleidern , M ' lüär - Eff kten re

Jos . Mergenthal , Wallstrahe Ll .
NB . Echrif . l . B . sieüur gen wert , r .

orrmpt erledigt . 8647

Mustev » mb
Markenschu -aller Länder
besorgt seit

tt»sr gewiss« »
Haft und billtG

Nana ssris6rIob , L"L ? ^
L Düsseldorf , Immencannstr . Nr . 9»

781. Rath und Prospecte kvstenl- A».

* . -*> » ist * 4 ♦ ♦

Badewannen
kauf - und lrih4 >effe . 6786

Heinrich Feters ,
Hunsiückm 22 .

Schön möbl .
Wohn u . Schlaf

zimmev
( zwei Bette » ) an zwei
bessere Herren z « ver¬
mieten . Bastionsstr . 5 .

Ich komme gar nie in Verlegenheit
Ob ' s sonnig , ob ' s regnet , ob ' s hagelt

und schneit , ,

Bei südlichem Wetter , da schmiere ich '
fein , !

Die Schuhe und Stiefeln mitTrsh r -
katt nur ein .

Dann bin ich versorget , Hab ' stcks
trocknen Fuß

Und Hab ' wegen Erkältung nie »inen

SjSlerbrujs . 7906

reinen tiefen Blick I
P in die Ursachender allgemet- I
! neu Entnervung vermittelt|
! vorzügliche Werk von j

' Br .
DerlWMs - Anker .

Mit path .- anatom . Abbild .
. - » rri * , » » . — .
'Allen denen , welchein Folget

heimlicherJugendsündenkrank ß
— sind , , d . durch AuSschweisungen /
Man leiden , ß
» zeigt diese « Buch den sicherstent
Meg zur Wiedererlangungder /
' Gesundheitund Manneskrast,^

f Zn beziehen dda « ^ itter «l » r - '
N »r «« » in ^ rt » , t , -« . , Ost - 1


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

